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Festival Begehungen krönt den 
Sommer im Chemnitzer Süden

Ring 8 ist der letzte Bebauungs-
ring des ehemaligen Wohn-
gebietes „Fritz Heckert“. Kurz 
vor dem Ende der DDR wurde 
er fertiggestellt, der letzte Ausläufer der Stadt, knapp 
vor Neukirchen. Ein gutes Wohnumfeld sollten die Plat-
tenbauten und die Kaufhalle den Menschen bieten. 
Von Kunst war dort wenig die Rede. Bislang. Denn vom 
13. bis zum 16. August wird dieser Ring, vor allem die 
ehemalige Kaufhalle an der Walter-Ranft-Straße sowie 
ein Sechsgeschosser, ein Hort von Kunst und Kultur 
sein. Das Kunstfestival Begehungen findet dort unter 

dem Motto „Entwürfnisse: Ring 8“ 
statt. Thematisiert werden Lebens-
vorstellungen, gesellschaftliche 
Umbrüche und eine künstlerische 

Auseinandersetzung mit den Austragungsorten und deren 
Geschichte. Während des Festivals werden dann nicht 
nur die Orte für Besucher begehbar gemacht, sondern 
dort wird auch junge Kunst gezeigt – einige Kunstwer-
ke werden sogar extra für das Festival vor Ort von 
Künstlerinnen und Künstlern geschaffen. Mehr zum Fes-
tival und wie die Anwohner eingebunden und selbst tätig 
werden können, finden Sie auf den Seiten 8 und 9.

Foto: Johannes Richter
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Liebe Leserinnen und Leser des „SÜDBLICK“,
seit der letzten Ausgabe des „SÜD-
BLICK“ ist viel passiert. Viele Menschen 
im Chemnitzer Süden standen vor 
ganz neuen Herausforderungen und 
Veränderungen in ihrem Leben. Ob der 
Arbeitsalltag, das Einkaufen oder der 
Kontakt zwischen Großeltern und Enkeln 
– viele Einschränkungen traten im Zuge 
der Corona-Pandemie in Kraft und vieles 
änderte sich in rasanter Geschwindigkeit. 
Auch die Begegnungsstätten, Projekte, 
Vereine, Bildungseinrichtungen oder 
Beratungsstellen – sie alle mussten zeit-
weise schließen und konnten nicht mehr 
wie gewohnt für ihre Besucher öffnen. 
Diese Entwicklungen machten natürlich 
auch vor der Stadtteilzeitung nicht Halt: 
Kurz nach Erscheinen der letzten Aus-
gabe war diese nicht mehr aktuell, was 
schon ein Blick auf die Titelseite zeigte. 
Das Europäische Nachbarschaftsfest 
musste ebenso abgesagt werden wie 
das Ikarus-Fest und auch viele andere 
Veranstaltungen wie die Spaziergänge im 
Gebiet oder der Frühjahrsputz fielen aus.
Unser Redaktionsteam arbeitete online 
weiter, denn gerade jetzt ist es für uns 
wichtig, Leserinnen und Leser mit Neuig- 
keiten aus dem Stadtgebiet auf dem 
Laufenden zu halten. In dieser Ausgabe 
können wir von zahlreichen Lichtblicken 
und tollen Aktionen berichten. So hat die 
Situation auch viele kreative Potenziale 
freigesetzt und ganz neue Ideen und For-
mate wurden entwickelt. Ob Beratungen 

im Freien, Theater im Stadtteil oder be-
malte Steinketten. Im Stadtteilbüro haben 
wir Einkaufs- und Alltagshilfe angeboten, 
an soziale Einrichtungen Gesichtsschilde 
vermittelt und bei der Organisation von 
Osteressen oder einer Lesung geholfen. 
Arbeitskreise fanden per Videoschaltung 
im Internet statt und wir haben tatkräftig 
an unserem Onlineangebot gearbeitet. 
Anfang des Sommers wird voraussicht-
lich die Internetseite für den Chemnitzer 
Süden online gehen. Bereits jetzt kön-
nen Sie sich über aktuelle Neuigkeiten 
auf der Facebookseite des Stadtteilma-
nagements informieren.
Auf jeden Fall stattfinden soll das Kunst-
festival Begehungen. Im letzten August 
reifte beim Stadtteilmanagement die Idee 
dieses ins ehemalige Heckert-Gebiet zu 
holen. Seitdem war es ein interessan-
ter Weg von der Idee über die Suche 
nach dem passenden Ort zum finalen 
Konzept. Den Zustand des ehemaligen 
Versorgungszentrums an der Walter-
Ranft-Straße empfinden viele Bewohner 
als störend. Dieses soll im Herbst ab-
gerissen werden, doch vorher wird der 
Ort noch einmal richtig mit Leben erfüllt. 

Das „größte Off-Kultur-Event der Stadt 
Chemnitz“ mit 6.500 Besuchern im Jahr 
2019 findet dieses Jahr dort in Hutholz 
statt. Mittlerweile haben sich über 300 
Künstler beworben. An dieser Stelle 
möchte sich das Stadtteilmanagement 
Chemnitz Süd besonders bei dem Bege-
hungen e.  V. sowie der WG „EINHEIT“ für 
die Realisierung dieser Idee bedanken. 
Auch diese Ausgabe des „SÜDBLICK“ hat 
sich der Situation angepasst. Haben Sie 
Verständnis dafür, dass der Veranstaltungs-
kalender momentan etwas kleiner ausfällt 
und viele Einträge darin noch nicht sicher 
sind. Fragen Sie am besten kurz vor den 
geplanten Veranstaltungen bei den Einrich-
tungen nach. Für das Redaktionsteam war 
es wichtig zu erfahren, wie die Einrichtungen, 
Vereine und Gewerbetreibenden mit der ak-
tuellen Situation umgehen. Nach dem Motto 
„geteiltes Leid ist halbes Leid“ befasst sich 
diese Ausgabe mit vielen Erfahrungsberich-
ten und Impressionen aus den Stadtteilen.
Unser Redaktionsteam wünscht allen 
Bewohnern viel Freude beim Lesen 
dieser Ausgabe!

Thomas Rosner, 
Stadtteilmanager Chemnitz Süd

Neuigkeiten aus dem „Heckert“ jetzt bei Facebook!
Um ab sofort tagesaktuell die Bürgerinnen und Bürger 
aus dem Chemnitzer Süden auf dem Laufenden zu hal-
ten und die neuesten Entwicklungen, Informationen und 
Veranstaltungen für ein breites Publikum online streuen 
zu können, hat das Stadtteilmanagement Chemnitz Süd 
eine Facebook-Seite erstellt. 
Sie finden uns unter dem Suchbegriff „Stadtteilmana-
gement Chemnitz Süd“. Um immer auf dem Laufenden 
gehalten zu werden, können Sie ganz einfach die Seite 
abonnieren oder mit „Gefällt mir“ markieren. Dann sehen 
Sie interessante Meldungen aus den Stadtteilen Kappel, 
Helbersdorf, Markersdorf, Morgenleite und Hutholz immer 
auf Ihrer Facebook-Startseite. So erfahren Sie von Stadt-
teilfesten, Stadtteilspaziergängen oder Aktionen aus der 
Stadtteilzeitung.
Ob Meldungen von Bauvorhaben, Projekte im Stadtteil 
oder Bürgerbeteiligungen – hier können Sie direkt mit 
dem Stadtteilmanagement kommunizieren und sich 
online aktiv in die Entwicklung des Stadtgebietes ein-
bringen. 
Schreiben Sie uns einfach eine Nachricht oder hinterlas-
sen Sie einen Kommentar!

Stadtteilmanagement Chemnitz Süd

Kontakt und Sprechzeiten Stadtteilbüro
Wladimir-Sagorski-Straße 24 | 09122 Chemnitz 
Telefon: 0371 3342482 | E-Mail: thomas.rosner@awo-chemnitz.de

Stadtteilmanagement Chemnitz Süd
Jeden Montag 16:00 – 17:00 2. Etage Bürogebäude Vita-Center
Jeden Freitag  09:00 – 11:30 2. Etage Bürogebäude Vita-Center



2/2020 SÜDBLICK

3

Aus dem Chemnitzer Süden

Bürgernetzwerk aktuell
Alle Maßnahmen auf die neue Situation angepasst
Die derzeit vorherrschende Situa-
tion stellt auch die Bürgerplattform 
„Bürgernetzwerk Chemnitz-Süd“ vor 
Herausforderungen. Ein Großteil unse-
rer Arbeit ist auf den direkten Kontakt 
und den persönlichen Austausch mit 
unseren Stadtteilbewohnern und Stadt-
teilakteuren ausgerichtet. Wir moderieren 
Treffen von Bürgervereinigungen und 
Bürgerinitiativen, sitzen mit am Runden 
Tisch für demokratisches Engagement 
und nehmen regelmäßig an den Stadt-
teilrunden teil, um die Anliegen und Ideen 
der Bewohner zu vertreten. Zweimal wö-
chentlich bieten wir eine Bürgersprech-

stunde im Stadtteilbüro an. Diese Ver-
anstaltungen finden nun online, in Form 
von Videokonferenzen, 
oder in telefonischer 
Abstimmung statt.
Für das Frühjahr 2020 haben wir uns 
auf viele schöne Aktionen gefreut, die 
bereits geplant und vorbereitet wurden. 
So beispielsweise das Europäische 
Nachbarschaftsfest, das im Mai den 
Boulevard in Markersdorf-Nord mit 
Leben und Trubel erfüllt hätte. Als wei-
teres Highlight war an dem Tag das 
gemeinsame Singen der Europahym-
ne mit Schülern der Musikschule, mit 
Laienchören und jedem interessierten 
Freizeitsänger im Vita-Center geplant.
Auf dem Ikarus-Fest wären wir ebenso 
vertreten gewesen wie beim Frühjahrs- 
putz oder beim Frühjahrsspaziergang 
der Bürgerinitiative Hutholz.
Verschieben mussten wir leider auch das 
für Mai geplante Bürgerforum mit den 
Kandidaten zur Chemnitzer Oberbürger-
meisterwahl. Nachdem nun der 20. Sep-
tember als neuer Termin feststeht, hoffen 
wir, bald wieder mit den Planungen und 
Vorbereitungen beginnen zu können.
Aber es gibt auch gute Nachrichten: Zu-
sätzlich zu meiner eigenen Registrierung 
als freiwillige Helferin beim Team Sach-
sen und beim Projekt Corona-Alltagshilfe 
der Caritas konnten weitere Einkaufs-

hilfen, Apothekengänge und telefoni-
scher Besuchsdienst für Einwohner der 

Stadtteile Hutholz und Morgenleite 
realisiert werden.

Ebenso wurde flei-
ßig weiter an der 
Erstellung einer 

Webseite für alle Angebote 
der Stadtteilarbeit in Chem-

nitz-Süd gearbeitet. Diese Webseite unter 
dem Namen „Südblick“ und der Adresse  
www.chemnitz-sued.de wird voraussicht-
lich im Juni online gehen. In der nächsten 
Ausgabe informieren wir darüber ausführlich.
Und natürlich läuft unsere Projektför-
derung weiter. Aus dem Bürgerbudget 
konnten wir im Jahr 2020 bereits zwölf 
Projekte mit insgesamt zirka 23.000 Euro 
finanziell unterstützen. Unter anderem 
die Anschaffung eines Rasentraktors, 
der Kauf eines neuen Tischkickers, neu-
er Fußbodenbelag für einen Bürgertreff, 
Fußballtore für einen Jugendclub sowie 
Ferienaktionen für Kinder. Unterstützung 
für Beratungsangebote und Öffentlich-
keitsarbeit konnten ebenso ermöglicht 
werden. Für weitere Projekte zur Ge-
staltung oder Verbesserung des Wohn-
umfeldes in unseren Stadtteilen suchen 
wir nach wie vor Ideen und freuen uns 
auf Ihre Vorschläge und Anregungen.

Kontakt: 
Koordinatorin Katharina Keller
Stadtteilbüro Wladimir-Sagorski-Str. 24
Telefon: 0371 3342482 und 0163 
4158175, E-Mail: info@chemnitz-sued.de
Sprechzeiten: montags 16:00 bis 
17:00 Uhr und freitags 09:00 bis 11:30 
Uhr oder nach Vereinbarung.
Das Bürgernetzwerk trifft sich jeden vier-
ten Donnerstag im Monat um 17:30 Uhr. 
Sie sind herzlich eingeladen, einfach 
einmal vorbeizukommen. Aufgrund der 
derzeitigen Situation bitten wir um vor-
herige telefonische Kontaktaufnahme.

Neue Bänke fürs „Heckert“ – Ihre Vorschläge sind gefragt
Liebe Anwohnerinnen und Anwohner,
im Dezember bat die Bürgerplattform „Bürgernetzwerk Chemnitz-Süd“ beim 
Grünflächenamt um die Aufstellung neuer Bänke in unseren Stadtteilen. 
Nun ist es soweit: Insgesamt zwanzig neue Bänke können im Stadtgebiet 
aufgestellt werden, zwanzig weitere werden saniert. Von den neuen Bänken 
sollen drei ihren Platz in unseren Stadtteilen im Chemnitzer Süden finden. 
Ihre Vorschläge sind gefragt: Wo wird eine neue Bank benötigt? Wo ist ein güns-
tiger Standort? Wo passt Ihrer Meinung nach eine neue Bank am besten hin?
Wir freuen uns auf Ihre Ideen unter: 0371 3342482 oder info@chemnitz-sued.de.

Im Hutholzgarten hat das Bürgernetz-
werk den Bau einer Komposttoilette 
finanziell unterstützt.	 Foto: privat

Was wächst denn da in Hutholz? 
Es werden sich wahrscheinlich viele An-
wohnerinnen und Anwohner gefragt ha-
ben, was auf der umzäunten Grünfläche 
unterhalb des denaturierten Parkplatzes 
an der Max-Opitz-Straße und oberhalb 
der Höhe der Shell-Tankstelle gepflanzt 
wurde. Die Firma Piepenbrock Begrünung 
GmbH aus Zwickau hat in großer Anzahl 
verschiedene Pflanzenkulturen ausge-
bracht, um eine Ausgleichsmaßnahme 

für den Bau der Brücke Inselsteig Hart-
hau entstehen zu lassen. Dies konnte 
das Grünflächenamt auf Nachfrage mit-
teilen. Die Einzäunung dient dem Schutz 
der Pflanzen vor Wildtieren, aber auch 
vor Diebstahl. Hier wachsen nun unter 
anderem Gehölzarten wie Traubenkir-
sche, Schlehe oder Haseln. So kann als 
Ausgleich zum Brückenbau in Harthau 
die Natur im Hutholz belebt werden.

Text/Foto: Jeannette Wilfer, 
Gemeinwesenkoordinatorin
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Bilanz und Ausblick
Entwicklung zeigt, dass sich bürgerschaftliches Engagement lohnt
Interview mit Eva Rattei, Sachbearbeiterin im Stadtplanungsamt, und 
Thomas Rosner, Stadtteilmanager Chemnitz Süd
Frau Rattei, was wurde an städte-
baulichen Maßnahmen im Jahr 2019 
im Chemnitzer Süden fertiggestellt?
Eva Rattei: Unsere Handlungsgrund-
lage für die Städtebauförderung war die 
Fortschreibung des Stadtumbaukonzep-
tes mit Beschluss von 2018, die auch 
die Gebietskulisse des Fördergebietes 
Stadtumbau Ost Chemnitz neu festlegte.
Im Teil Aufwertung des Förderpro-
gramms Stadtumbau Ost konnte 2019 
die Freiraumgestaltung der Fußgänger-
zone Morgenleite in Richtung der Burk-
hardtsdorfer Straße mit Restleistungen 
fertiggestellt werden. Dazu gehörten 
unter anderem Baumpflanzungen, Poller 
zur Vermeidung illegalen Parkens und 
das Aufstellen mehrerer Bänke. Insge-
samt standen für die Maßnahme rund 
250.000 Euro zur Verfügung.
Außerdem wurden im vergangenen 
Jahr bauliche Maßnahmen am und im 
Mehrgenerationenhaus an der Irkutsker 
Straße zur Erweiterung und Verbesse-
rung des Leistungsspektrums für die 
Besucher umgesetzt. Die Zufahrt und 
deren Beleuchtung wurden grundle-
gend erneuert sowie für Besucher fünf 
neue, befestigte PKW-Stellflächen an 
der Irkutsker Straße geschaffen. Ein 
beleuchteter Schaukasten mit Veran-
staltungsinformationen wurde im Zu-
gangsbereich aufgestellt. Die ebenso 
sanierte Hoffläche zwischen Stadtteiltreff 
Kappel und Kinder- und Jugendhaus so-
laris-TREFF ergibt nun mit einem neu er-
richteten Bühnenbau, der unter anderem 
als Freilichtbühne genutzt werden kann, 
einen großzügigen Veranstaltungsplatz. 
Zudem wurde am Kindergarten die Um-

zäunung teilweise erneuert. Im Gebäude 
wurde der Therapie- und Beratungs-
bereich des Kinder- und Familienzen-
trums im Erdgeschoss instandgesetzt. 
Diese Maßnahme umfasste ein Ge-
samtvolumen von etwa 367.000 Euro, 
das mit knapp 53 Prozent aus dem 
Investitionspakt „Soziale Integration im 
Quartier“ und Mitteln der Stadt Chemnitz 
gefördert wurde. Der Rest wurde vom 
Bauherrn solaris FZU gGmbH getragen.

Was soll in diesem Jahr und darü-
ber hinaus realisiert werden?
Eva Rattei: Ein Vorhaben, unter ande-
ren, ist die Gestaltung des Vorplatzes der 
Grundschule am Stadtpark in Helbersdorf. 

Dazu gab es bereits im vergangenen 
Jahr eine rege Bürgerbeteiligung, die 
aufgegriffen wird und deren Ergebnisse 
das Grünflächenamt in die Umsetzung, 
die vorbehaltlich der Einstellung von 
Mitteln in den Haushaltsplan 2021/22 
vorgesehen ist, weitestgehend einbe-
ziehen wird. Dieses Vorhaben wird aus 
Stadtumbau Ost-Mitteln gefördert und 
ist mit mindestens 350.000 Euro veran-
schlagt. Geplant ist, den Eingangsbe-
reich zur Schule aufzuwerten, kleinere 
Spielbereiche einzuordnen sowie den 
vorhandenen Fuß- und Radweg entlang 
der Heiztrassen verkehrssicher über 
den Vorplatz zu führen. Die Aufwer-
tung soll entsprechend dem Wunsch 
der Grundschulkinder auch das vor-
handene Kunstensemble integrieren. 
Hier wird noch überlegt, in welcher 
Art und Weise das Ensemble saniert 
und/oder umgestaltet werden kann.

Wird auch der Fußgängerboulevard 
jenseits der Burkhardtsdorfer Stra-
ße in Richtung Robert-Siewert-VZ 
weiter aufgewertet?
Eva Rattei: Ja das ist ebenfalls mit Stadtum-
bau Ost-Mitteln in Höhe von etwa 220.000 
Euro vorgesehen. Derzeit laufen noch Pla-
nungen, aber im Spätherbst könnte es los-
gehen. Die Landschaftsbauarbeiten werden 
mindestens bis ins Frühjahr 2021 dauern.
Der Boulevard in Morgenleite ist nur 
zum Teil saniert, unterhalb des ehe-
maligen Versorgungszentrums Süd-
blick sieht er noch ziemlich marode aus. 

Wann wird dort etwas gemacht?
Eva Rattei: Dieser Teil soll ebenfalls 
mit rund 195.000 Euro saniert werden. 
Im Wesentlichen wird in diesem dritten 
Bauabschnitt an bereits Bestehendes 
angeknüpft, so sollen beispielsweise die 
gleichen Beläge verwendet werden. Ver-
siegelte Flächen beidseits des Boulevards 
werden so weit wie möglich entsiegelt und 
bepflanzt, Bänke aufgestellt. Doch der 
konkrete Baubeginn wird in Abhängigkeit 
des Neubaus der K&S-Residenz auf dem 
Gelände des früheren VZ abhängen.

2018 war bereits Baubeginn am 
Hort der Einstein-Grundschule. Wann 
wird die Komplettsanierung abge-
schlossen sein?
Eva Rattei: Mit knapp 3,5 Millionen 
Euro haben wir den Hortteil der ehe-
maligen Doppel-Kita seit 2018 saniert, 
voraussichtliches Bauende soll im 
Spätherbst dieses Jahres sein. Bis dahin 
sollen auch noch die Außenanlagen mit 
einem Bolzplatz neu gestaltet werden.

Viel Kritik gab es in der Vergangen-
heit um die sogenannte Grüne Mitte, 
speziell den Fußgängertunnel an der 
Paul-Bertz-Straße, weil der ständig 
verschmutzt oder wasserüberflutet 
war. Zeigt sich dort eine Lösung?
Eva Rattei: Ungünstig ist das dortige 
Gefälle, aber das Grünflächenamt be-
müht sich um intensivere Reinigung, und 
das schon seit dem vergangenen Jahr. 
Dafür hat sich das Bürgernetzwerk stark 
eingesetzt. An diesem Beispiel wird 
deutlich, wie wichtig bürgerschaftliches 
Engagement für die Verbesserung der 
konkreten Lebenssituation sein kann. 

Bauliche Maßnahmen am und im Mehr-
generationenhaus an der Irkutsker 
Straße dienten zur Erweiterung und 
Verbesserung des Leistungsspektrums 
für die Besucher. Die sanierte Hof- 
fläche erhielt mit einem neu errichteten 
Bühnenbau, der unter anderem als 
Freilichtbühne genutzt werden kann, ei-
nen großzügigen Veranstaltungsplatz.

Der Vorplatz der Grundschule am Stadt-
park in Helbersdorf soll voraussichtlich 
2021/22 umgestaltet werden. Dabei 
soll entsprechend dem Wunsch der 
Grundschulkinder auch das vorhande-
ne Kunstensemble integriert werden, 
das dringend einer Sanierung bedarf.
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Oft finden sich im gemeinsamen Aus-
tausch situationsbedingte einfache 
Lösungen mit wenig Geld.

Auch der Europäische Sozialfonds 
(ESF) war und ist im Chemnitzer Sü-
den aktiv. Wie ist der aktuelle Stand?
Eva Rattei: Wir arbeiten mithilfe des 
Europäischen Sozialfonds an der Um-
setzung des Integrierten Handlungskon-
zepts von 2015/2017. Von den insgesamt 
neun seit 2016 im Chemnitzer Süden 
realisierten ESF-Projekten zur nach-
haltigen sozialen Stadtentwicklung sind 
inzwischen fünf beendet. Vier werden bis 
Ende 2020 beziehungsweise bis Mitte 
2021 weitergeführt. Das sind die Gemein-
wesenkoordination unter Trägerschaft 
der Neuen Arbeit Chemnitz e. V, das 
Dienstleistungscenter 2.0 und das Projekt 
Dock28, beides unter Trägerschaft der Ju-
gendberufshilfe Chemnitz gGmbH, sowie 
das Stadtteilmanagement Chemnitz Süd 
der AWO. Nähere Informationen finden 
Sie hier: www.chemnitz.de/chemnitz/de/ 
unsere-stadt/stadtentwicklung/eu-
foerderung/esf-2014-2020/index.html
Es war nicht immer leicht, die in den 
Projekten vorgesehenen Teilnehmer, die 
im abgegrenzten Fördergebiet wohnen 
sollen, auch wirklich zu erreichen. Es hat 
sich gezeigt, dass oftmals mit weniger 
Menschen intensiver gearbeitet werden 
muss, weil die Problemlagen komplex 
und vielschichtig sind. Zunächst bedarf es 
vor allem ausreichend Zeit, um Vertrauen 
aufzubauen, manche müssen regelrecht an 
die Hand genommen werden. Dazu ist es 
wichtig und zielführend mithilfe der Zuwen-
dung aus dem Europäischen Sozialfonds 
in geeignetes Personal zu investieren.

Wird es mit ESF-Förderung wei-
tergehen, wenn die derzeitigen 
Projekte planmäßig beendet sind?
Eva Rattei: Ich halte das für unbedingt 
nötig, denn es geht hier nicht vordergrün-
dig um Freizeitangebote, sondern darum, 
Armut zu bekämpfen, Menschen auf 
berufliche Perspektiven vorzubereiten 

und ihnen Teilhabe am gesellschaftli-
chen Leben zu ermöglichen. Doch wir 
werden frühestens im zweiten Halbjahr 
wissen, ob und wie es weitergehen 
kann. Dies hängt entscheidend von der 
Finanzmittelplanung auf der EU-Ebene 
ab. Zum jetzigen Zeitpunkt wird davon 
ausgegangen, dass für die Fortsetzung 
der „Nachhaltigen sozialen Stadtent-
wicklung“ ein neues Handlungskonzept 
mit der Definition neuer Fördergebiete 
erforderlich sein wird. Zur Vorbereitung 
dieses Konzeptes wird in diesem Jahr 
gemeinsam mit den Stadtteilmanagern 
und den Trägern evaluiert, welche 
Projekte gut angenommen wurden und 
welche konkreten Bedarfe in welchen 
Gebieten weiter existieren. Der „SÜD-
BLICK“ wird zu gegebener Zeit berichten.

Herr Rosner, wodurch war das Jahr 
2019 aus Ihrer Sicht als Stadtteil-
manager geprägt?
Thomas Rosner: Gleich zu Beginn des 
Jahres, am 25. Januar, fand die Einwoh-
nerversammlung in Chemnitz Süd als ers-
te im neuen Format mit Thementischen 
statt. Besonders gut besucht waren dabei 
die Tische von Baubürgermeister Michael 
Stötzer und Ordnungsbürgermeister Miko 
Runkel, die viele Fragen der Bürger vor 
Ort beantworten konnten oder sich im 
Nachgang bei den Bürgern gemeldet 
haben. Am 13. November dieses Jahres 
ist übrigens die nächste Einwohnerver-
sammlung für Chemnitz Süd geplant. 
Der Frühjahrsputz 2019 stand als erste 
Veranstaltung in Chemnitz unter dem 
Motto „Lets clean up Europe“ und be-
wegte viele Bürger zur fleißigen Mithilfe 
an den verschiedenen Putzstellen im 
Chemnitzer Süden. Insgesamt über 150 
Bürgerinnen und Bürger beteiligten sich 
wieder an dem etablierten Format.
Am 25. Mai stand das Ikarus-Fest unter 
dem Motto „Europa“. Ein buntes Bühnen-
programm mit Ballerinas, die Freunde der 
Kulturhauptstadt und ein Europa-Quiz 
sorgten für das passende europäische 
Flair. Italienische Holzofenpizza oder bel-
gische Waffeln ließen keine kulinarischen 
Wünsche offen und das Bungee-Tram-
polin als Hauptattraktion sorgte für lange 
Schlangen und freudestrahlende Kinder-
gesichter bei den vielen Besuchern.
Eine wichtige neue Weichenstellung 
fand Mitte des Jahres statt. Mit der 
Aufwertung der Bürgerplattformen auf 
eine Vollzeitstelle und ein entsprechend 
großes Bürgerbudget, begann Katharina 
Keller ihre Arbeit als Koordinatorin der 
Bürgerplattform. Dadurch können wir im 
Stadtteilbüro mehr Bürgerbeteiligung um-

setzen, Bürgern bei ihren Anliegen helfen 
und viele Projekte aus dem Stadtgebiet 
mit Fördermitteln unterstützen. 
Bei der ESF-Projektmesse am 6. Sep-
tember im Kulturkaufhaus Tietz präsen-
tierten sich die Chemnitzer ESF-Pro-
jekte aus den Fördergebieten Süd und 
Innenstadt vielen Bürgerinnen und 
Bürgern. Die Arbeit der ESF-Projekte 
und Vereine aus dem Chemnitzer Süden 
wurde zudem im November beim „Markt 
der Möglichkeiten“ vielen interessierten 
Besuchern im Vita-Center vorgestellt. 

Das waren wichtige Höhepunkte für 
das Stadtteilmanagement. Was macht 
Ihre Arbeit noch aus?
Thomas Rosner: Die Unterstützung 
bürgerschaftlichen Engagements ist ein 
wichtiger Teil der Aufgabe des Stadtteilma-
nagements. So hat das Stadtteilmanage-
ment die Projektgruppe NaturWALDinsel 
2019 ebenso unterstützt wie den Krea-
tiv-Treff, den Nachbarschaftsbrunch 
oder den Fotoklub Chemnitz-Süd.
Zwei Projekte sind mir aus 2019 beson-
ders gut im Gedächtnis haften geblie-
ben. Das Projekt „Sing mit, Chemnitz!“, 
das am 9. August zahlreiche Besucher 
des Vita-Centers, dem zentralen Ort im 
Chemnitzer Süden, mit flashmobartigen 
Performances zum Mitmachen einlud. 
Viele begeisterte und überraschte Be-
sucher, von Jung bis Alt, staunten nicht 
schlecht, als sich der singende und 
tanzende Zug aus den am Projekt be-
teiligten Bürgern in Gang setzte. Dieses 
stadtweit für Aufsehen sorgende Projekt 
zivilgesellschaftlichen Engagements 
sorgte mit seinem Auftakt im Chemnitzer 
Süden für viele heitere Gesichter bei den 
Bewohnern und den beteiligten Bürgern. 
In Zusammenarbeit mit dem Kinder- und Ju-
gendhaus „UK“ fand am 19. September 2019 
bereits im vierten Jahr das Apfelsaftpressen 
mit vielen Kindern aus den Stadtteilen Kappel 
und Helbersdorf am Ikarus-Boulevard statt.

Fortsetzung auf Seite 6

2019 wurde die Fußgängerzone Mor-
genleite in Richtung der Burkhardts-
dorfer Straße mit Restleistungen 
fertiggestellt. Unter anderem wurden 
dort mehrere Bänke aufgestellt.

Der zur Albert-Einstein-Grundschule ge-
hörende Hort-Teil der ehemaligen Dop-
pel-Kita an der Albert-Köhler-Straße wird 
seit 2018 saniert. Bau-Ende mit Gestal-
tung der Außenanlagen soll voraussicht-
lich im Spätherbst dieses Jahres sein.
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Dieses Format hilft dabei, 
Kindern ökologisches Wis-
sen zu vermitteln und sie 
für die Umwelt und deren 
Schutz zu sensibilisieren. 
Zugleich ist es ein Mittel für 
das Stadtteilmanagement 
die Bedarfe der jüngsten Be-
wohner des Stadtgebietes 
direkt aufzunehmen. Die-
se Veranstaltung bezog viele 
Bürger ein: So spendeten 
Kleingartenbesitzer ganze 
sieben Kisten Äpfel und der 
ein oder andere Bewohner 
brachte selbst gepflückte Äpfel oder 
gar einen selbstgebackenen Ku-
chen vorbei. So kamen bei bestem 
Spätsommerwetter am Ikarus-Boule-
vard über 70 Kinder, Jugendliche und 
auch viele Erwachsene zusammen 
und es herrschte eine lockere und 
fröhliche Atmosphäre, die fast schon 
an ein kleines Stadtteilfest erinnerte.
Nach Hinweisen aus der Bürgerschaft 
konnte das Stadtteilmanagement als 
„Kümmerer vor Ort“ beispielsweise er-
reichen, dass neue Poller in Morgen-
leite aufgestellt oder eine kaputte Trep-
penanlage in Hutholz saniert wurden.

Was steht in diesem Jahr auf der 
Agenda?
Thomas Rosner: Die Stadtteilzeitung 
erfreut sich so großer Beliebtheit, 
dass wir die Auflage auf 6.000 Exem-
plare mit dem ersten „SÜDBLICK“ des 
Jahres 2020 erhöht haben. 
Das Ikarus-Stadtteilfest musste bei 
seiner 13. Auflage aufgrund der Co-
rona-Pandemie abgesagt werden. 
So war es leider bei vielen schönen 
Veranstaltungen der Bürgerbeteili-
gung im Frühjahr 2020. Ob Stadtteil-
spaziergänge, Naturerkundungen, 
Nachbarschaftsbrunch, Kreativ-Treff 

oder Fotoklub – 
viele etablierte 
Formate muss-
ten bedauerlicher-
weise ausfallen. 
Doch aufgescho-
ben heißt nicht 
aufgehoben. So-
bald es die Lage 
erlaubt, finden 
diese Veranstal-
tungen wieder 
statt. Dafür hat 
sich das Stadt-
teilmanagement 
an vielen anderen 
Formaten spontan 
beteiligt – ob Co-

rona-Alltagshilfe, Oster- 
essen für die Stadtteil-
bewohner oder eine Le-
sung zum Welttag des 
Buches.
Das Stadtteilmanage- 
ment hat zudem die veran- 
staltungsfreie Zeit genutzt 
und an neuen Formaten 
der Bürgerbeteiligung 
gearbeitet. Seit Ende 
April können die Bürge-
rinnen und Bürger die 
neuesten Informationen 
aus dem Stadtgebiet, 
interaktiv und medial 
aufbereitet, über die Fa-

cebook-Seite des Stadtteilmanage-
ments Chemnitz Süd abrufen. Des 
Weiteren haben wir im Stadtteilbüro 
an einer gemeinsamen Internetseite 
der Stadtteilarbeit im Chemnitzer 
Süden gefeilt. Über diese werden wir 
ausführlich in der nächsten Ausgabe 
berichten. 
Eine richtig schöne Geschichte erwar-
tet uns in Hutholz. Die WG EINHEIT 
kaufte Ende 2019 das ehemalige 
Versorgungszentrum an der Walter-
Ranft-Straße. Dieses Jahr stehen 
der Abriss und die Beseitigung eines 
von vielen Bewohnern ungeliebten 
und verfallenen Gebäudes an. Das 
Stadtteilmanagement hat sich seit 
August 2019 dafür eingesetzt, dass 
das größte Chemnitzer Festival für 
urbane Kunst, die Begehungen, 
in unseren Stadtteilen vom 13.  bis 
16. August Station macht und be-
teiligt sich mit Rat und Tat an der 
Organisation. Die Begehungen nut-
zen die ehemaligen Verkaufsflächen 
für eine Ausstellung, planen aber 
auch Beteiligungen der Bürger, die 
Beschäftigung mit der Geschichte 
der Stadtteile sowie Spaziergänge 
und Führungen durch das Gebiet. 
Was sich davon umsetzen lässt, ent-
scheidet sich aufgrund der aktuellen 
Situation leider erst kurzfristig.

Fortsetzung von Seite 5

„Sing mit, Chemnitz!“ hieß es am 9. August 2019 vor und 
im Vita-Center mit flashmobartigen Performances zum 
Mitmachen. Viele begeisterte und überraschte Besucher 
staunten nicht schlecht und manche machten spontan mit.
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Das lange Warten hat ein Ende – Bürgerplattform unterstützt
Spielplatzgestaltung
Nach langer Wartezeit und pünktlich 
zum Frühjahr freuen wir uns, dass 
die Umbauarbeiten am Spielplatz auf 
der Straße Usti nad Labem 199 – 209 
nun endlich begonnen haben. 
Am 5. Mai startete die Firma Schmiedel 
im Auftrag des Grünflächenamtes mit 
den ersten Arbeiten, die im August be-
endet werden sollen. Zunächst wurden 
die Altbestände abgebaut, um Platz 
für die Umgestaltung des Geländes 
zu schaffen. Entstehen soll ein öko-
logischer Spielraum mit naturnaher 
Spielfläche. Dafür werden zahlreiche 
Pflanzungen vorgenommen. Um eine 
Anwachsgarantie zu haben, muss 
jedoch das Wetter mitspielen. Spätes-
tens bis Oktober wird das Gelände den 
Planungen zufolge gestaltet.
Neben dem Aufstellen von neuen Bän-
ken und der Installation einer neuen 
Drehscheibe, auf der die Kinder in spiele-
rischer Art und Weise Bewegungserfah-
rungen sammeln können, ist der Aufbau 
eines Großspielgerätes vorgesehen. 

Der Wunsch nach Großspielgeräten war 
das Ergebnis einer Bürgerbeteiligung im 
Jahr 2018. Damals wurden Eltern und Kin-
der aus dem Wohngebiet nach ihren Wün-
schen bei der Gestaltung des Spielplatzes 
gefragt. Im Ergebnis konnte allerdings, nicht 
zuletzt aus Kostengründen, dem Wunsch 
nach vielen Spielgeräten nicht entsprochen 
werden. Stattdessen wurde die jetzt um-
gesetzte, naturnahe Spielfläche geplant.
Um jedoch genau diese Wünsche 
doch noch zu erfüllen, bat das Stadt-
teilmanagement um alternative Pla-
nungsvarianten.

Mit Unterstützung der Bürgerplattform 
„Bürgernetzwerk Chemnitz-Süd“, die den 
Kauf und die Aufstellung des Großspiel-
gerätes mit 22.000 Euro aus dem Bürger-
budget bezuschusste, ist es gelungen, die 
Wünsche der Bürger bei der Gestaltung 
des Spielplatzes mit einfließen zu lassen. 
Deshalb lädt im hinteren Teil des Spielplat-
zes zukünftig die Kletter-Rutsch-Kombi-
nation „Adonis“ die Kinder zum Klettern, 
Rutschen, Hangeln und Balancieren ein.

Katharina Keller,
Koordinatorin Bürgerplattform

Die Bauarbeiten für die Neugestaltung 
des Spielplatzes Straße Usti nad Labem 
199 – 209 haben begonnen.	 Foto: Keller

Jörg Vieweg und Katharina Keller vom 
Bürgernetzwerk freuen sich über das neue 
Großspielgerät.	 Foto: Judith Haufe

Der frisch sanierte Spielplatz im Otto-Werner-Garten 
präsentiert sich als Pirateninsel.

Spielplatz Otto-Werner-Garten im Stadtpark saniert
Nach 20 Jahren wurde seit 
März der Spielplatz Otto-Wer-
ner-Garten im Stadtpark er-
neuert bzw. saniert. 
Damit entstand eine neue 
Spiel- und Freizeitanlage im 
Stadtpark am Chemnitzfluss. 
In Zusammenarbeit mit der 
Kinderbeauftragten der Stadt 
Chemnitz, Ute Spindler, wurde 
die Aufgabenstellung und die 
Planung mit den künftigen Nutzern 
beraten. Auch der Denkmalschutz war 
einbezogen. Inzwischen ist die neue 
Anlage mit einer Größe von rund 400 
Quadratmetern fertig. Die Kosten für 
den Landschaftsbau betragen 108.000 
Euro, für die Spielgeräte 33.000 Euro.
Der Spielplatz erhielt als „Piraten- 

insel-Schiffswrack“ eine Kombination aus 
mehreren Spielangeboten und Funktio- 
nen. Das Hauptspielgerät eignet sich 
zum Rutschen, Klettern, Balancieren und 
Verstecken sowie zum Rollenspiel. Es ist 
damit eine multifunktional nutzbare Spiel-
möglichkeit. Als Material für das Spielge-
rät wurden Eichenhölzer verwendet. Auf 

dem Gelände waren die vor-
handene Kletterstrecke zu-
rückgebaut sowie die Borde 
und Flächenbefestigungen ab-
getragen worden. Die Wege 
wurden nach den Vorgaben 
des Denkmalschutzes herge-
richtet. Außerdem federt ein 
40 Zentimeter starker Fall-
schutzkies auf der Spielflä-
che mögliche Stürze ab.

Mit den Planungen war Landschafts-
architekt Ullrich Krüger aus Dresden 
beauftragt worden. Die Arbeiten führte 
der Landschaftsbau-Gruenbau Ltd. 
Bad Schlema aus. Für die Spielgeräte 
war Grasreiner Design aus Dresden 
zuständig. Die Maßnahme wurde 
durch Städtebaufördermittel gefördert.

Spielplatz „Am Hochfeld“ wieder nutzbar
Der Spielplatz „Am Hochfeld“ im Ortsteil 
Markersdorf ist im Zuge der Instandhal-
tung der kommunalen Spielplätze saniert 
worden und kann wieder genutzt werden. 
Die vorhandene Hochwippe und der 
Sandkasten wurden zurückgebaut und 
der Spielbereich neu angelegt. Dieser 
besteht nun aus einer Vogelnestschau-
kel, einer Rutsche, einem neu errichteten 

Sandkasten und einer Bogenwippe. Im 
Umfeld des Spielplatzes wurden Findlin-
ge und Balancierstämme platziert. Zu-
sätzlich sind auf der Fläche zehn Sträu-
cher und drei Bäume gepflanzt worden. 
Baubeginn war Ende Januar 2020. Die 
Gesamtkosten für die rund dreieinhalb 
Monate dauernde Baumaßnahme 
belaufen sich auf ca. 54.000 Euro. 

Der Spielplatz „Am Hochfeld“ lädt auf- 
gehübscht wieder zum Spielen und 
Toben ein.	 Foto: Keller
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Helfer gesucht! Wie man Teil des Festivals werden kann
Die Begehungen suchen jedes Jahr viele 
Helfer, vor dem Festival aber auch wäh-
renddessen. Wie das Organisationsteam 
betont, können sich die Anwohner des 

Stadtteils auf vielfältige Weise selbst ein-
bringen. Ein wichtiger Aspekt ist beispiels-
weise die Recherche im Voraus. Der Verein 
sucht Menschen, die vom Leben vor Ort er-

zählen können, selbst in einem der Bauten 
gewohnt, in der Kaufhalle eingekauft ha-
ben. Wie war das Leben vor Ort, wie hat es 
sich nach dem Ende der DDR verändert?

Festival Begehungen wird kultureller Höhepunkt im August sein
Luise Grudzinski ist Festivalleiterin und Vorstandsmitglied im „Begehungen e. V“. Im Interview beantwortet 
sie Fragen zum Festival.

Im August soll das Festival Bege-
hungen im ehemaligen Versorgungs-
zentrum an der Walter-Ranft-Straße 
stattfinden. Was wird denn dann an 
diesem Ort passieren?
Dort wird die 17. Auflage der Begehungen 
stattfinden. Diese bestehen aus einer Aus-
stellung mit zeitgenössischer Kunst und 
einem vielfältigen Rahmenprogramm.

Was sind die Begehungen eigentlich?
Die Begehungen sind seit 2003 ein jährlich 
stattfindendes Kunst- und Kulturfestival. Da-
bei wird jedes Jahr ein anderer Ort in Chem-
nitz bespielt. Das sind immer Orte, die sich 
dadurch auszeichnen, dass sie in Verges-
senheit geraten sind und in erster Linie nicht 
klassisch mit Kunst in Verbindung gebracht 
werden. So fanden die Begehungen in der 
Vergangenheit beispielsweise auf dem 
Sonnenberg, in einem alten Gefängnis, im 
Kulturpalast und in einer Gartensparte statt.
Hinter dem Kunst- und Kulturfestival 
Begehungen steht der Begehungen e. V., 
ein Verein, der sich aus ehrenamtlichen 
Menschen zusammensetzt. 

Der Titel „Entwürfnisse: Ring 8“ 
klingt ja geheimnisvoll. Was hat er 
zu bedeuten?
Das Heckert-Gebiet war eine Blau-
pause für eine sozialistische Utopie, 
ein Spannungsfeld von kollektiven 
Lebensentwürfen und individuellen Le-
bensplänen. Als Sinnbild für die thema-
tische Auseinandersetzung mit diesen 
Aspekten – den vergangenen, aktuellen 
aber auch zukünftigen – dient der Titel 
und das Kunstwort „Entwürfnisse“. Die 
Bezeichnung „Ring 8“ bezieht sich auf 
das damalige Baugebiet VIII.

Warum haben sich die Begehungen 
gerade diesen Ort ausgesucht?

Das „Heckert-Gebiet“ haben wir schon 
länger im Blick. Es wurde einst als Ort 
zum Leben entworfen, Kultur fand in der 
Innenstadt ihren Platz. Das macht es wie 
gesagt für uns spannend, an einen Ort zu 
gehen, der nicht für Ausstellungen und die 
Präsentation von Kunst konzipiert wurde.

Welche Art von Kunst wird dort statt- 
finden?
Die Ausstellung beinhaltet sämtliche Spar-
ten zeitgenössischer Kunst, von der Video- 
installation bis zum Tanz. In einer Aus-
schreibung können sich Künstlerinnen und 
Künstler aus aller Welt bewerben, entweder 
mit Konzepten für eine Residenz oder mit 
bereits vorhandenen Kunstwerken. Diese 
werden von einer Fachjury ausgewählt.

Was sind Residenzkünstler?
Die Künstler können sich auf eine vier-
wöchige Residenz bewerben, das heißt 
sie werden für vier Wochen in Chemnitz 
leben, hier Ideen sammeln und ausarbei-
ten und ihre Kunstwerke vor Ort schaffen.

Sie leben dann auch in der Nähe 
des Festivalortes?
Die WG Einheit stellt uns freundlicherwei-
se Wohnungen zur Verfügung, die sich 
in der Nähe des Festivalortes befinden. 
Das ist für Künstler und Anwohner natür-
lich auch sehr spannend, miteinander in 
Kontakt und in den Austausch zu treten.

Wie kann das Festival trotz Corona statt-
finden? Welche Maßnahmen werden 
ergriffen, um die Besucher zu schützen?
In Rücksprache mit den zuständigen Behörden 
können wir nach aktuellem Stand das Festival 
unter gewissen Auflagen durchführen. Diese 
beinhalten beispielsweise eine begrenzte 
Personenanzahl sowie die Einhaltung von 
Abstandsregeln und Hygienestandards.

Für wen wird das Festival ausgerichtet?
Es richtet sich an alle Menschen, die offen 
sind für Kunst und den Festivalort erfahren 
– im besten Sinne „begehen“ wollen. Das 
Festival legt Wert darauf, inklusiv und bar-
rierearm zu sein, macht junge Kunst nied-
rigschwellig für alle Menschen unabhängig 
von Herkunft und Bildungsstand erlebbar.

Kann Mensch es auch ohne großes 
kulturelles Vorwissen besuchen?
Wir verstehen uns als unkonventionelles 
Kunstfestival und legen viel Wert auf eine nie-
derschwellige Konzeption und Vermittlung.

Wird es laut?
Wir halten uns an sämtliche Auflagen 
seitens des Ordnungsamtes.

Wie können sich die Menschen vor 
Ort beteiligen?
Alle Interessierten können gerne unsere 
Website besuchen und sich bei den dort hin-
terlegten Mailadressen melden, etwa, wenn 
sie Lust haben, uns beim Aufbau zu helfen 
oder gerne während des Festivalzeitraumes 
Kunst beaufsichtigen würden. Wir freuen uns 
über jede helfende Hand und besonders, 
wenn es Menschen gibt, die ihre Geschichte 
des Heckerts mit uns teilen wollen.

Was geschieht mit der Kaufhalle 
nach dem Festival?
Diese wird unseres Wissens im Septem-
ber abgerissen. Die Begehungen sind also 
die letzte Möglichkeit, das Gebäude von 
innen zu besichtigen.

Kosten Ausstellung und Programm 
Eintritt?
Wir wollen unser Festival für alle zugänglich 
machen, daher ist der Eintritt frei. Über eine 
Spende freuen wir uns natürlich trotzdem.

Luise Grudzinski und Frank Weinhold 
haben die Leitung des Festivals inne und 
sind Vorstandsmitglieder des Vereins 
Begehungen.	Fotos: Johannes Richter.

Die ehemalige Kaufhalle von innen.
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Wie sieht der Alltag der Menschen heute 
aus? Wer etwas zu erzählen hat, kann 
sich per Mail an presse@begehungen- 
chemnitz.de wenden. Auch über Videos, 
Tonaufnahmen und Fotos freut sich das 
Team der Begehungen – über alles, was 
vom Leben der Menschen vor Ort zeugt. 
Die gesammelten Geschichten und Ma-
terialien können den Künstlerinnen und 

Künstlern als Grundlage für ihre Arbeit 
dienen und werden eventuell beim Festival 
selbst bedacht. Während des Kunstfesti-
vals werden tatkräftige Helferinnen und 
Helfer gesucht. Die Aufgabenbereiche 
sind vielfältig, ein großes Feld, das es in 
jedem Jahr mit Menschen im Ehrenamt 
zu besetzen gilt, ist das der sogenannten 
Kunstsheriffs. Diese bewachen für einige 

Stunden die jeweiligen Kunstwerke, 
passen auf, dass niemand sie anfasst 
oder sich unziemlich verhält, etwa wie 
Museumswärter. In diesem Jahr muss 
zusätzlich auf das Einhalten der zum 
Festivalzeitpunkt zulässigen Abstände und 
Hygieneregeln geachtet werden. Wer sich 
beteiligen möchte, der schreibt eine Mail 
an helfer@begehungen-chemnitz.de.

Baubeginn an der Kaufhalle Walter-
Ranft-Straße 70. Quelle: Sächsisches 
Staatsarchiv Hauptstaatsarchiv Dres-
den. 13302 VEB Geodäsie und Karto-
graphie Dresden, F 74  –  88, Teil 1 Nr. 10.

Das Festivalzentrum im Stadtteil Hutholz
Das Baugebiet VIII im Wohngebiet Fritz 
Heckert entstand in den 1980er Jahren. 
Zu den erst kurz vor der Wende fertig 
gestellten Gebäuden gehörte das Versor-
gungszentrum in Hutholz an der Walter-
Ranft-Straße 70. Es wird das Zentrum des 
diesjährigen Festivals „Begehungen“ sein.
Die Konsum-Kaufhalle ist mit einer Ge-
bäudefläche von 575 Quadratmetern ein 
Produkt des volkseigenen Wohnungs-
baukombinats (WBK) „Wilhelm Pieck“ 
Karl-Marx-Stadt. Im WBK wurden neben 
den verschiedenen Typenbauten für 
Wohngebäude auch die Sonderbauten 
wie Versorgungszentren, Schwimmhallen 
und eben auch Kaufhallen geplant und 
landesweit nach gleichem Muster errichtet. 
Die Baukosten betrugen bei der Eröffnung 
1988/89 2,1 Millionen Mark. Die Kaufhalle 
war für bis zu 4.000 Einwohner ausgelegt. 
Zwar wohnten im Baugebiet VIII/2 in der 
Spitze nur zirka 2.500 Einwohner, aller-

dings war das Quartier für knapp 4.000 Leute 
geplant worden. Mit dem gesellschaftlichen 
Umbruch verloren die Plattenbaugebiete an At-
traktivität, zusätzlich gab es einen erheblichen 
Bevölkerungsrückgang durch Abwanderung 
in den 1990er Jahren. Die Folge war hoher 
Leerstand in Hutholz. Damit einher ging auch 
die Schließung der Kaufhalle um die Jahrtau-
sendwende. Ab Mitte der 2000er Jahre begann 
ein großflächiger Rück- und Umbau des Wohn-
gebietes. Für viele Jahre war die leerstehende 
Kaufhalle wegen des zunehmenden Verfalls 
ein optisches Ärgernis für die Bewohner. Als 
Ende 2019 die WG EINHEIT das Gebäude 
erwarb, bot sich vor dem Abriss noch einmal 
die Chance, das kulturelle Leben im Stadtteil 
mit den „Begehungen“ zu bereichern. 
Umbau und Umstrukturierung sind im direk-
ten Umfeld des Festivalzentrums gut sicht-
bar. Die Nachbarschaft rings um die Kauf-
halle teilen sich sanierte und unsanierte 
Plattenbauten mit ganz jungen Neubauten 

der vergangenen Jahre und den freien Fel-
dern am Rande von Chemnitz. In diesem 
Spannungsfeld wird im August das Festival 
„Begehungen“ stattfinden. (SH/NE/TR)
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Luftbilder im Vita-Center
Es wird bunt und interessant im Vita-Center! Ende März 
installierten Techniker der Chemnitzer Druckerei Digital 
Color Service drei großformatige Luftbilder, die 
das Wohngebiet im Wandel der Jahrzehnte abbilden.

Die Textildrucke sind lichtbeständig und äußerst langle-
big, sie sollen die großen weißen Wände in der oberen 
und unteren Ladenpassage aufwerten.

Text: Norbert Engst

Das erste Luftbild zeigt einen Teil des 
Stadtparks und des Industriege-
bietes Altchemnitz im Umfeld der 
Scheffelstraße und der Kauffahrtei. Es 
wurde am 10. April 1945 aufgenom-
men. Mehrere Bombeneinschläge 
sind sichtbar. Teilweise ist die Eisen-
bahnlinie getroffen worden, überdies 
sind die Betriebe stark geschädigt. 
Ziel der Luftangriffe waren unter an-
derem die Presto-Werke mit ihrem 
Hauptwerk an der Scheffelstraße. 
Dieses Werk war an der Rüstung be-
teiligt. Die Firma fertigte Bauteile für 
Flugzeuge sowie Getriebe für Panzer 
und Zugmaschinen. Die Dorflage 
Helbersdorf lag zwar zwischen dem 
Flughafen und eben diesem Indus-
triegebiet, verzeichnete aber glückli-
cherweise kaum direkte Schäden an 
Häusern.
Heute wenig bekannt ist, dass genau 
in diesem Bereich der Scheffelstraße 
im August 1940 die ersten Bomben 
auf Chemnitzer Gebiet herunter 
kamen. Damals war das noch eine 
Sensation. Man pilgerte zu den Ein-
schlägen um „einen Blick auf den 
Krieg zu werfen“.

In der zweiten Hälfte der 1990er Jahre 
sah es freilich ganz anders aus im 
Chemnitzer Süden. Das zweite groß-
formatige Luftbild zeigt alle Wohnhäuser 
und Gebäude, die jemals errichtet wur-
den. Das Fritz-Heckert-Gebiet ist seit 
mehreren Jahren fertiggestellt und be-
findet sich wenige Jahre vor dem Stadt-
umbauprogramm, in dessen Folge etwa 
ein Drittel aller Wohnungen abgerissen 
wurden. Es sind die „Zwischenjahre“ 
des Wohngebietes. Bis etwa Mitte der 
1990er Jahre stieg der Leerstand auf 
niedrigem Niveau an. Nach 1995 nahm 
die Zahl leerstehender Wohnungen 
unübersehbar zu. In manchen Straßen-
zügen betrug um die Jahrtausendwende 
der Leerstand über 42 Prozent. Auf 
diesem Luftbild sind die mittleren und 
südlichen Stadtteile, von der Morgen-
leite bis nach Hutholz-Süd dargestellt. 
Interessant ist ein Blick auf die großen 
PKW-Stellplätze im Umfeld der Häuser. 
Zu jener Zeit besaß fast jeder Haushalt 
mindestens ein Auto. Entsprechend 
voll sind die Straßen und Parkplätze.
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In der Morgenleite laufen zu dieser 
Zeit bereits die Vorbereitungen für 
die bald beginnenden Bauarbeiten 
des Vita-Centers. Doch noch sind die 

„Penny-Baracken“ ebenso vorhanden 
wie der Fußgängertunnel von der oberen 
Faleska-Meinig- bzw. unteren Bruno-
Granz-Straße auf die andere Seite der 

Wladimir-Sagorski-Straße. Dieser Tun-
nel wurde in den 1980er Jahren errichtet 
als städtebauliche Pläne die komplette 
Bebauung der Morgenleite vorsahen.

Ein weiteres Luftbild (rechts) zeigt das 
Fritz-Heckert-Gebiet im Jahr 2019. Mitt-
lerweile sind viele Häuser verschwunden, 
auch die Straßen und Parkplätze sind 
nicht mehr so stark belegt wie in den 
1990er Jahren. Der Stadtumbau ist seit 
gut zehn Jahren beendet. Besonders po-
sitiv hat sich das viele Grün entwickelt. Die 
heute stattlichen Bäume wurden schon bei 
der Errichtung des Wohngebietes in den 
1970er und 80er Jahren angepflanzt, aber 
sie brauchten 25 bis 30 Jahre ehe sie ihre 
ganze Pracht entfalten konnten. Heute 
trägt gerade dieses üppige Grün zu der 
hohen Wohnqualität zwischen der Straße 
Usti nad Labem und der Marie-Tilch-Stra-
ße bei. Auch baulich hat sich viel Positives 
getan. So sind die drei „Zimtsterne“ an 
der Max-Opitz-/Walter-Ranft-Straße in 
schöner Lage ebenso fertig errichtet, wie 
neue Einfamilienhäuser auf der Fläche 
der ehemaligen Stadtmauer an der Jo-
hann-Richter-Straße entstanden sind. 
Fast alle Fassaden und Wohnungen sind 

saniert, manche Wohnungsgrundrisse 
wurden auf Mieterwunsch aufwendig 
umgestaltet. Im 45. Jahr der Grund-
steinlegung sind einige Wohnhäuser 

so attraktiv, dass sich Interessenten 
auf einer Warteliste eintragen müssen 
bevor sie hier im Fritz-Heckert-Gebiet 
in eine Wohnung einziehen können.

50 Jahre 
Fritz-Heckert-Gebiet

Keine Sorge, Sie haben nichts verpasst! 
Erst im Jahr 2024 ist es so weit und die 
Grundsteinlegung für eines der größten 
Plattenbaugebiete der ehemaligen DDR 
jährt sich zum 50. Mal. Doch das ist für 
das Stadtteilbüro jetzt schon Anlass, 
sich Gedanken zu machen und Ideen 
zu sammeln. Und wer kennt sich besser 
mit dem Wohngebiet Fritz-Heckert aus 
als Sie? Vielleicht wohnten Sie schon 
zehn, zwanzig oder gar schon von Be-
ginn an im ehemaligen Heckert-Gebiet? 

Was schätzen Sie besonders und wie 
wünschen Sie sich das Jubiläum? Wie 
sollte es gefeiert werden? Welche 
kreativen Ideen haben Sie und wie 
können Sie sich einbringen? Haben 
Sie noch Fotos von den „alten Zeiten“ 
oder besondere Erinnerungen zum 
Baustart des Fritz-Heckert-Gebietes?
Schreiben Sie uns oder rufen Sie an.
Wir freuen uns auf Ihre Ideen! 

Kontakt: Stadtteilbüro | Wladimir-Sa-
gorski-Straße 24 | 09122 Chemnitz 
Telefon: 0371 3342482 | E-Mail: 
thomas.rosner@awo-chemnitz.de

Stadtteilmanagement Chemnitz Süd

20 Jahre für ihre Kunden da
Friseursalon Heike Kreher feiert Jubiläum
Auch unter den derzeitigen Bedingungen 
ist Heike Kreher-Rettig zuversichtlich, 
dass sie mit ihrem Team das 20-jährige 
Bestehen des Friseursalons in der Ro-
bert-Siewert-Straße zum Herbstbeginn 
gebührend feiern kann. Langjährige Kun-
den werden sich erinnern, dass der Salon 
einmal umziehen musste, nämlich, als das 
Versorgungszentrum verkleinert und um-
gebaut wurde. Nun arbeitet die Meisterin 
mit ihren fünf Mitarbeiterinnen oberhalb der 
Edeka-Filiale. Viele der Kunden sind über 
die zwei Jahrzehnte treu geblieben. Geän-
dert haben sich nur die Trends: Dauerwel-
le wird kaum noch verlangt, hingegen öfter 
attraktive Farbbehandlungen, Strähn-

chentechniken und korrekte Schnitte.
Nachdem der Salon für sechs Wochen 
coranabedingt schließen musste, sind die 
Terminbücher sofort wieder gut gefüllt. 
Heike Krehers effektives Management 
macht es möglich, dass trotz Kurzarbeit 
der Mitarbeiterinnen und etlicher Hy-
gieneerfordernisse kein Kunde lange auf 
eine Verschönerung warten muss.
Heike Kreher hat noch ein ganz besonderes 
Anliegen: „Anlässlich des 20-jährigen Be-
stehens meines Salons bedanke ich mich 
bei meinem Team und bei allen Stammkun-
den für ihre Treue. Für den 1. September 
lade ich Sie zu einem Glas Sekt ein.“

Katrin Hilbert
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Theater in Kappel
„Tadaa!“ – so hieß es für viele Anwoh-
ner der Straßen Usti nad Labem und 
Dr.-Salvador-Allende am 20.  Mai um 
15 und 18 Uhr. Gleichzeitig nannte sich 
so aber auch das neue Maskenstück, 
das sich die Macher des Sonnenberger 
Komplextheaters ausgedacht hatten. 
„Wir haben Leute gesucht, die auf die 
aktuelle Situation schnell reagieren 
konnten und das Kinder- und Jugend-
haus „UK“ hat sich gleich gemeldet. 
Innerhalb weniger Tage haben wir 
dann Masken gebaut und das Stück 
geprobt“, erläutert Heda Bayer. In den 
letzten Wochen wurde ein Format 
entwickelt, das schöne Geschichten 
trotz Hygieneregeln erzählen kann. Im 
Stadtteil Kappel feierte es Premiere. 
Direkt zwischen Häuserblöcken staunten 
viele Anwohner nicht schlecht, als Jörg 
Schneider lautstark mit Megafon die 

Vorstellung ankündigte. „Je schneller ihr 
die Fenster aufmacht, desto schneller sind 
wir wieder weg“ schallte es unter anderem 
mit einem Augenzwinkern den Anwohnern 
entgegen. Nach und nach öffneten sich 
Fenster und Balkontüren und schnell 

waren zwei Dutzend Zuschauer mit dem 
nötigen Abstand im Rund versammelt. 
Neben Akkordeon, Saxophon und Trom-
mel begleiteten die sechs Darsteller dann 
auch eine Handvoll Kinder bei ihrem Zug 
zum nächsten Auftritt um die Ecke. (TR)

Das war eine Überraschung, als am 
20. Mai das Komplextheater in Kap-
pel aufspielte.

Kita-Sozialarbeit im Hort „Am Stadtpark“
Für diejenigen, die uns noch nicht kennen:
Unser kleiner, familiärer Hort liegt am 
Stadtpark und vermisste lange Zeit sei-
ne Kinder. Träger der Einrichtung ist die 
Jugendberufshilfe Chemnitz gGmbH.
„Ich wünsche mir, dass meine Kinder et-
was fürs Leben lernen im Hort“, äußerte 
die Mutter zweier Kinder vor kurzem. Das 
können sie bei uns. Von A wie Apfelern-
te, B wie Backwett-
bewerb oder K wie 
Kistenklettern bis P 
wie Papierschöpfen 
oder Z wie Zuckerwatte herstellen. Wir 
schaffen ein buntes Potpourri an Ent-
faltungsmöglichkeiten in unserem Hort.
Seit letztem Jahr bereichert unser Team 
eine Kita-Sozialarbeiterin. Sie heißt Antje 
Kieselstein und ihre Tätigkeit wird im 
Rahmen der „Unterstützungsoffensive für 
Kindertageseinrichtungen mit besonde-

ren Bedarfen in Chemnitz“ von der Stadt 
Chemnitz gefördert. Antje Kieselstein hat 
es sich zum Ziel gesetzt, Kinder sozial 
und emotional fit und stark zu machen. Es 
finden „Schnatterkreise“ statt, wo Kindern 
zugehört wird und sie untereinander ihre 
Konflikte lösen lernen. Eine Medienpro-
jektgruppe trifft sich freitags zum Filmen 

und Theaterspielen 
und mehrmals in 
der Woche lädt 
die Kreativwerk-

statt zum Gestalten und kreativen Aus-
probieren ein. Lernen und Wachsen 
– gemeinsam statt einsam.
Kita-Sozialarbeit stellt außerdem ein 
vertrauensvolles Beratungs- und Unter-
stützungsangebot für Eltern dar. Jeder-
zeit können Familien der Hortkinder an 
die Kita-Sozialarbeiterin herantreten. 

Beratung, Unterstützung und Begleitung 
– alle Sorgen werden ernst genommen, 
gemeinsam werden Lösungswege ge-
sucht und gefunden. Fit und stark durchs 
Grundschulalter – das ist das gemeinsa-
me Ziel unseres Hortes.
Wir freuen uns auf euch und auf alle 
neugierig Gewordenen.

Euer Hort „Am Stadtpark“,
Friedrich-Hähnel-Straße 86 

www.jbhc.de 

Gemeinsam Lernen und Wachsen – 
dafür gibt es im Hort „Am Stadtpark“ 
viele Möglichkeiten.	 Foto: privat

1.000 Euro für den Lukas Stern e. V.
WG „EINHEIT“ unterstützt Verein mit Spende
Bei der Ausgabe der Familien-Kalender 
für 2020 hatte die WG „EINHEIT“ um 
Spenden für den Lukas Stern e. V. gebe-
ten. Die Mitglieder und Mieter der Genos-
senschaft zeigten sich  diesem Anliegen 
gegenüber sehr aufgeschlossen.
Der gemeinnützige Verein erfüllt 
schwerkranken Menschen ihre Wün-
sche – eine großartige Sache, die 
Unterstützung verdient.
Vor einigen Wochen überreichten die 
Vorstände Daniel Kempe und Michael 

Schiffner sowie der Prokurist Chris-
toph Dallmann in der Geschäftsstelle 
der WG „EINHEIT“ Karsten Kolliski 
vom Lukas Stern e. V. den symboli-
schen Spendenscheck. Die Spenden 
der Mitglieder hat die WG „EINHEIT“ 
aufgestockt, so dass nun die beacht-
liche Summe in Höhe von 1.000 Euro 
bald den vom Lukas Stern e. V. un-
terstützten Menschen zugutekommt.

Wohnungsgenossenschaft 
„EINHEIT“ eG Chemnitz

Große Freude bei Karsten Kolliski vom 
Lukas Stern e. V. (2. v. l.) über die groß-
zügige Spende der WG „EINHEIT“ für 
seinen Verein.	 Foto: WG „EINHEIT“

Heda Bayer und Jörg Schneider (mit 
Megafon) führten den lautstarken Zug 
von einem zum nächsten Auftrittsort an.
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Coronakrise:
Solidarisch und kreativ gemeinsam durch die schwere Zeit
Liebe Leserinnen, liebe Leser,
Stadtteilmanagement und Redaktion „SÜDBLICK“ haben 
Akteurinnen und Akteure im Chemnitzer Süden gebeten, 
der Stadtteilzeitung zuzuarbeiten, wie sie in ihren Einrich-
tungen und Unternehmen mit der schwierigen Situation 
umgehen, denn in solchen unruhigen Zeiten, in denen 
auch noch der Halt durch soziale Kontakte wegfällt, sind der 
Austausch und das Teilen von konkret Erlebtem, Sorgen, 
Ängsten, aber auch Freuden und Innovationen, sehr wichtig.
Die Stadtteilzeitung bietet dabei ein Medium, aktuelle 
Erfahrungen zu teilen. Viele sind unserer Aufforderung 
gefolgt, worüber wir uns sehr freuen und uns bei allen 
Teilnehmern sehr herzlich auf diesem Weg bedanken.

Redaktionsschluss für die Zuarbeiten war der 10. Mai 
und seither hat es einige Veränderungen und Lockerun-
gen gegeben, weshalb manche Texte nicht mehr ganz 
aktuell sind. 
Wir haben uns dennoch entschlossen, sie zu veröffent-
lichen, denn sie stellen eine konkrete Momentaufnahme 
der erlebten und durchlebten Situation dar.
In der nächsten Ausgabe des „SÜDBLICK“ werden wir 
über die weiteren Entwicklungen berichten.
Zur aktuellen Situation lesen Sie auf den Seiten 14 bis 27.

Thomas Rosner, Stadtteilmanager,
und Margitta Zellmer, Redakteurin

Stadtteilbibliothek im Vita-Center
Digitale Angebote kamen gut an

„Heckert“ knipst – Aufruf zur Fotoaktion

In den letzten Wochen hat sich der 
Alltag der Bürgerinnen und Bürger im 
Chemnitzer Süden verändert. Einigen 
neuen Herausforderungen stehen 
ebenso vielleicht auch veränderte 
Sichtweisen auf vorher ganz alltägliche 
Dinge gegenüber. Vielleicht ist es der 
Spaziergang durch die Natur, der ei-
gene kleine Garten oder der Blick aus 
dem Fenster, den wir mit neuen Au-
gen betrachten. Zeigen Sie uns Ihren 

Blick auf die Umgebung, 
die großen und kleinen 
Dinge und schreiben Sie 
uns bis zum 5. August, 
was Sie dabei bewegt via 
E-Mail, Facebook oder 
Post. In der nächsten Aus-
gabe des „SÜDBLICK“ 

möchten wir eine Auswahl der ein-
gesandten Bilder veröffentlichen. Die 
schönsten drei Bildeinsendungen 
wählt die Redaktion aus und Sie 
gewinnen einen mit Überraschun-
gen gefüllten Stadtteilbeutel. Für die 
Veröffentlichung der Fotobeiträge im 
„SÜDBLICK“ bitten wir um Vornamen 
und Namen der Fotografen. Handy- 
fotos sind völlig ausreichend. Wir 
freuen uns auf Ihre „Schnappschüsse“. 

Stadtteilmanagement Chemnitz Süd | 
Wladimir-Sagorski-Straße 24
09122 Chemnitz | E-Mail: thomas.
rosner@awo-chemnitz.de

Stadtteilmanagement Chemnitz Süd

Hier finden Sie Hilfe
Telefonseelsorge
0800 1110111 oder

0800 1110222
Kinder- und Jugendtelefon

0800 1110333
Hilfetelefon 

Gewalt gegen Frauen
0800 0116016

Sucht- und Drogenhotline
01805 313031

Welch ein Einschnitt für unsere Nutzer 
und Kollegen. Binnen kürzester Zeit 
mussten wegen der Corona-Pan-
demie auch alle Einrichtungen der 
Stadtbibliothek Chemnitz, so natürlich 
unsere Stadtteilbibliothek im Vita-
Center, ab dem 14. März schließen.
Um dennoch in dieser besonderen und 
schweren Situation ein wenig Zerstreuung 
zu den Menschen zu bringen und die Bib-
liothek weiter als Teil des Lebens etablie-
ren zu können, wurden verschiedene An-
gebote geschaffen. Nach der Schließung 
unserer Einrichtungen boten wir unsere 
digitalen Angebote auch für Chemnitze-
rinnen und Chemnitzer ohne Bibliotheks- 
ausweis zur kostenlosen Nutzung an, die 
diese sehr gut annahmen. Im Ergebnis re-
gistrierten sich etwa 800 Neukunden. Die-
ser Ansturm hatte natürlich einen enorm 
erhöhten Bedarf an digitalen Medien zur 

Folge, dem wir mit dem Ankauf von 1.800 
neuen digitalen Medien nachkamen. 
Unsere Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
sorgten mit ihren kreativen Ideen auch 
dafür, dass Alternativen wie Podcasts, 
Märchenstunden oder Tutorials angebo-
ten werden konnten. 
Nach umfangreichen Planungen der 
Wiedereröffnung unter Beachtung aller 
Auflagen gemäß der Sächsischen Co-
ronaschutz-Verordnung hat die Stadtteil-
bibliothek im Vita-Center nun seit dem 
11. Mai wieder geöffnet. Ein normaler 
Betrieb ist jedoch noch nicht möglich. 
Unsere Nutzerinnen und Nutzer können 
zur Rückgabe und zum Ausleihen neuer 
Medien zu uns kommen, die gewohnten 
Serviceleistungen müssen wir derzeit 
aber auf Grund der Auflagen einschrän-
ken. So stehen die Internetplätze und Ko-
pierer noch nicht zur Verfügung und auch 

Veranstaltungen jeglicher Art sind erst 
einmal ausgesetzt. Natürlich besteht die 
Pflicht, eine Mund- und Nasenbedeckung 
zu tragen, die Anzahl der Nutzer, die sich 
gleichzeitig in unseren Räumen aufhalten 
dürfen, ist genau festgelegt und insge-
samt ist der Aufenthalt in der Bibliothek 
zeitlich auf ein Minimum zu begrenzen. 

Weiterhin haben wir eingeschränkte
Öffnungszeiten: 
Mo	10 – 16 Uhr, Mi 14 – 18 Uhr,
Do	 12 – 18 Uhr 
Sa	 vorübergehend geschlossen 

Auch mit eingeschränktem Service freu-
en wir uns sehr, Sie bei uns wieder be-
grüßen zu können! Bleiben Sie gesund! 

Es freut sich auf Sie das Team der 
Stadtteilbibliothek im Vita-Center
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Abendgymnasium Chemnitz
Niemand wird zurückgelassen
Ganz unterschiedliche Schicksale 
und Biografien führen dazu, dass 
manche Schüler kein Abitur ablegen 
konnten, es aber gern gewollt hätten. 
Zum Glück, hat man hier in Sachsen 
eine zweite Chance, doch noch das 
berufliche Ziel zu erreichen, von dem 
man vielleicht als Kind träumte. Der 
Weg dahin ist eine Anmeldung am 
Abendgymnasium in Chemnitz.
Mit Familie, kleinen Kindern und 
Arbeit ist das Ganze natürlich nicht 
so leicht zu organisieren, aber das 
Abendgymnasium unterstützt die 
Erwachsenen auf ihrem Weg: es gibt 
Förderunterricht und auch AbiOnline. 
Wer nicht so oft zur Schule kommen 
kann, entscheidet sich am besten 
dafür, einen Teil als Onlineunterricht 
zu erhalten. Das ist etwa die Hälfte 
der Bewerber.
Während der coronabedingten Schließ-
zeit verlief die Umstellung auf den 
digitalen Unterricht für die Lehrer und 
Schüler ohne größere Probleme. Da 
bereits alle Lehrer und die meisten 
Schüler mit E-Learning vertraut waren 
und den Umgang mit der Lernplatt-
form „Moodle“ beherrschten, kam es 

kaum zu Ausfällen. Die Lehrer stellten 
ihren erwachsenen Schülern Material 
zur Bearbeitung bereit: Lesestoff, 
interessante Links zum Beispiel zu 
Lernvideos, produzierten selbst 
Audio-Dateien und hielten 
Video-Konferenzen ab. Die 
Lehrer bemühen sich nun 
sehr darum, den Lernstoff 
in kleinen Gruppen aufzu-
arbeiten, was keine leichte 
Aufgabe werden wird. Ein 
Sonderplan für den kommen-
den Unterricht soll helfen, 
hoffentlich schnell die entstandenen 
Defizite abzubauen. Toll ist zu sehen, 
wie die Schüler sich auch gegenseitig 
unterstützen, um niemanden zurückzu-
lassen. Die Lehrer freuen sich darauf, 
bald wieder alle Schüler vor Ort zu be-
schulen. Wie schön man den Distanz- 
unterricht auch gestaltet, den Lehrer 
kann er nicht ersetzen. Natürlich bleibt 
AbiOnline weiter für jeden, der das 
möchte, ein ergänzendes Element 
zum Unterricht am Abendgymnasium.
Da die Schüler teilweise sehr lange 
Anfahrtszeiten in Kauf nehmen, 
um sich ihren Traum vom Abitur zu 

erfüllen oder die Elternzeit nutzen, 
bleibt „Moodle“ eine wunderbare 
Lösung, einen Teil des Unterrichts 
flexibel von zu Hause aus zu absol-

vieren. Die Abiturergebnisse 
der letzten Jahre zeigen 
auch, dass ein selbststän-
diges Erarbeiten der Un-
terrichtsinhalte zur Wis-
sensvertiefung beiträgt. 

Jedes Jahr hal ten etwa 
30 Erwachsene nach be-
standenen Prüfungen ein 
„spätes Abitur“ in den Hän-

den. Die meisten dieser Abiturienten 
gehen zum Studium oder verändern 
sich beruflich noch einmal. 
Wer bereits einen Realschulabschluss 
in der Tasche hat, kann sich noch für 
das kommende Schuljahr, das An-
fang September beginnt, bewerben. 
Einen Mindestdurchschnitt gibt es 
nicht, auch keine Aufnahmeprüfung. 
Man muss im ersten Jahr (Wieder-
holung der Klasse 10 am Gymnasium) 
zeigen, dass man die Voraussetzun-
gen für die Kursphase 11/12 erfüllt.

Kathrin Lorenz

© David Deinert
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Im Pflegeheim der Stadt-
mission Chemnitz an der 
Max-Schäller-Straße 3 kön-
nen die Bewohnerinnen und 
Bewohner seit Ende April 
wieder persönlich mit ihren 
Familien sprechen – in ei-
gens für das Haus angefertig-
ten Besucherkabinen. Dank 
der Landtagsabgeordneten 
Hanka Kliese und Volkmar 
Zschocke konnten die Kabi-
nen am 27. April in Betrieb 
genommen werden. Zur Er-
öffnung waren die beiden 
sowie die Landtagsabgeord-
nete Susanne Schaper, die 
Sächsische Staatsministerin 
für Gleichstellung und Inte-
gration Petra Köpping und die Chem-
nitzer Oberbürgermeisterin Barbara 
Ludwig zu Besuch, um sich vor Ort 
selbst ein Bild von diesem innovativen 
Angebot zu machen.
Seit mehreren Wochen gelten nun 
bereits die Besuchsverbote für Al-
ten- und Pflegeheime sowie andere 
stationäre und ambulante Wohnein-
richtungen. Diese Maßnahmen sind 
zwar essentiell, um eine Ausbreitung 
des Coronavirus einzudämmen und 
die besonders gefährdete Risiko-
gruppe zu schützen, doch haben sie 
auch Auswirkungen auf die seelische 
Gesundheit, weiß Sven Eisenhauer, 
Leiter des Matthias-Claudius-Hauses: 
„Da davon auszugehen ist, dass das 
Besuchsverbot für Altenpflegeheime 
noch Wochen, wenn nicht sogar 

Monate, anhält, bedarf es Lösungen, 
um in dieser Zeit die psychische Ge-
sundheit unserer Bewohner aufrecht-
zuerhalten.“ Genau nach solchen 
Lösungen machten er und sein Team 
sich in den vergangenen Wochen auf 
die Suche – und eine ganz besonders 
kreative präsentierte ihnen Hartmut 
Schäfer. Der Geschäftsführer der 
Deep Orange GmbH aus Chemnitz, 
der normalerweise sowohl Immo-
bilienprojekte entwickelt als auch 
Messekonzepte erstellt, produziert 
und weltweit aufbaut, konzipierte 
die Idee einer speziellen Besucher-
anlage bereits Anfang März. Binnen 
kürzester Zeit wurde das Konzept 
im Matthias-Claudius-Haus an die 
örtlichen Gegebenheiten angepasst, 
die Räume produziert und aufgestellt. 

Diesen Prototyp der ersten Be-
sucheranlage spendet Hartmut 
Schäfer als Chemnitzer Unter-
nehmer in diesen schweren 
Zeiten den Bewohnern des 
Matthias-Claudius-Hauses.
Die Kabinen befinden sich in 
der Cafeteria des Pflegeheims, 
die aufgrund der Schutzmaß-
nahmen derzeit nicht genutzt 
werden kann. Die Bewohne-
rinnen und Bewohner sowie 
ihre Angehörigen können sich 
in den Kabinen dank einer Plexi-
glasscheibe sehen und mithilfe 
eines Audiogeräts miteinander 
kommunizieren. Die Bewohne-
rinnen und Bewohner betreten 
ihre Seite der Kabine durch die 

Cafeteria, deren Familien wiederum 
kommen durch einen separaten Sei-
teneingang zu dem abgetrennten Be-
suchsbereich. Die Kabinen sind jeweils 
durch eine Tür verschließbar, sodass 
jede Angehörigengruppe von den an-
deren getrennt ist. Die Besuchszeiten 
werden im Viertelstunden-Takt und pro 
Kabine zeitlich versetzt eingeplant, so-
dass die einzelnen Besuchergruppen 
nicht miteinander in Kontakt kommen. 
Die Angehörigen melden sich im Vor-
feld für einen Besuchstag und die Uhr-
zeit telefonisch an, beim Einlass wird 
darauf geachtet, dass es sich nur um 
Familienmitglieder aus einem Haushalt 
handelt, so wie es die Vorschriften 
vorgeben.

Lisa Kühnert,
Stadtmission Chemnitz

Besucherkabinen gegen die Einsamkeit
Innovative Lösung für das Matthias-Claudius-Haus gefunden

Pflegedienstleiterin Mareike Roleder, Jana Rauch vom 
Sozialen Dienst und Einrichtungsleiter Sven Eisenhau-
er (v.  l.) sind stolz auf die ganz neuen Besucherkabinen 
im Matthias-Claudius-Haus.

Foto: Stadtmission Chemnitz 

Vorerst haben wir alle Vereinsnach-
mittage wegen der Kontaktbeschrän-
kungen abgesagt, was natürlich Aus-
wirkungen auf die Vereinsarbeit hat, 
denn die sozialen Kontakte fehlen. 
Derzeit überlegt der Vorstand, welche 
und wie dringende Erhaltungsarbeiten 
an den Anlagen trotz der coronabe-
dingten Beschränkungen ausgeführt 
werden können.
Derzeit organisieren wir die Arbeit in 
Zweierteams, verteilt über den Tag und 
die Woche. Alle neuen Baumaßnah-
men für die geplanten November-Aus-
stellungen sind vorerst gestoppt. Wir 
stellen den Ausgangszustand wieder 

her: Erhalt der Anlagen, Schutz vor 
Verdrecken und Vorbereitung auf 
eine mögliche Erlaubnis von Ausstel-
lungen. Dann wollen wir sofort unter 
dem Motto: „Wir sind noch da!“ wieder 
dabei sein. 
Mit Blick auf künftige Modellbahnaus-
stellungen befürchten wir, dass es 
wenig Akzeptanz bei den Besuchern 
geben würde, wenn nur wenige je 
Stunde eingelassen werden dürfen 
und sich deshalb lange Warteschlan-
gen bilden würden. Sollten wir deshalb 
ganz auf Ausstellungen verzichten? 
Das wiederum hätte drastische finan-
zielle Auswirkungen, auch existenz-

bedrohende, auf unseren Verein. 
Andererseits sind „Geisterspiele“ wie 
bei den Extrawürsten von der Bun-
desliga für uns völlig undenkbar. Dann 
wäre die Modelleisenbahn nur noch 
ein stilles Hobby von einigen wenigen 
Mitgliedern und kein Angebot für die 
Bevölkerung mehr, also kein Beitrag 
für ein interessantes Leben im Stadt-
teil. Wahrscheinlich brauchen wir in-
haltliche und finanzielle Unterstützung 
bei der Umsetzung der  notwendigen 
Hygienemaßnahmen. Die Situation 
lässt uns also derzeit ziemlich ratlos 
aussehen.

Hans-Ulrich Siebert, AMC

Arbeitskreis Modellbahn Chemnitz e. V.
Verzicht auf Ausstellungen ist keine Option
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Und plötzlich war ein Virus da, den 
man nicht sehen konnte und der unser 
aller Leben veränderte. Am 18. März 
wurde der Betrieb unserer Kita für 
alle Kinder eingestellt. Wir öffneten 
eine Notbetreuung für alle Eltern in 
systemrelevanten Berufen. Somit 
mussten ganz viele Kinder zuhause 
bleiben. Am Anfang durften uns nur 
acht Kinder besuchen. Mit der Zeit 
und den Lockerungen wurden es 
dann von Woche zu Woche immer 
mehr. Ende April waren es so um die 
40 bis 50 Kinder.
Unsere Erzieher konnten trotz dieser 
so unsicheren Zeit für die Kinder 
vieles aufarbeiten und haben jetzt 
nach der Öffnung für alle Kinder 
viel Zeit. Wir möchten sehr herzlich 
allen Erziehern für die Bereitschaft, 
Flexibilität und die Geduld danken, 
mit der sie einerseits im Homeoffice 
ihre Dokumente aufgearbeitet haben, 
andererseits auch für die Betreuung 
der Kinder zur Verfügung standen und 
wie sie mit all den ständigen Verän-
derungen und neuen Maßnahmen 
umgegangen sind.
Wir haben mit vielen Kindern und 
Familien Kontakt gehalten. Sie er-
zählten uns, wie das Leben in dieser 

Zeit zuhause ist. Wir bekamen Mails 
mit gemalten Bildern oder sogar 
Fotos von den Kindern und ganz 
liebe Worte. Die Kinder vermissten 
den Kindergarten sehr und ebenso 
vermissten die Erzieher „ihre“ Kinder. 

Wir möchten den Eltern für die bishe-
rige und kommende Zeit danken, dass 
sie mit ihren Kindern eine schöne Zeit 
zuhause gestaltet haben. 
Die Kinder, die unsere Notbetreuung 
besuchten, fanden andere Rahmen-
bedingungen vor. Die Gruppenstärke 
von fünf Kindern, wie in einem rich-
tigen Spatzennest, und mit einem 
mundschutztragenden Erzieher sowie 
die zufällige Mischung aus Hort, Ein-
gliederungshilfe, Kindergarten und 

Krippenalter sorgten für ungewöhn-
liche Bedingungen. 
Dadurch konnten wir mit leuchtenden 
Augen verfolgen, wie die Kinder un-
tereinander zueinander fanden und 
sich viele neue Freundschaften ent-
wickelten. Diese Bedingungen boten 
viel Raum für eine individuelle Betreu-
ung, ausgelassenes Spiel und eine 
erfolgreiche Inklusion. Die Erzieher 
hatten viel Zeit für die Beobachtung 
und das Berücksichtigen individueller 
Bedürfnisse aller Kinder. Zu betonen 
ist, dass die Kinder in dieser Zeit die 
bestehenden Regeln gelassen an-
nahmen und schnell lernten, sie zu 
akzeptieren.
Außerdem haben wir in dieser Zeit 
unseren Garten auf Vordermann 
gebracht und den ausgefallenen 
Frühjahrsputz selbst in die Hand ge-
nommen. In einer solchen Zeit lernt 
man sich auf wesentliche Dinge zu 
fokussieren und sie zu schätzen.
Wir wünschen Ihnen allen, dass Sie 
gesund durch die Zeit kommen. Hal-
ten Sie mit Gelassenheit durch und 
denken Sie immer daran, es wird eine 
Zeit danach geben.

Ihr Naturkinderhaus
„Spatzennest“-Team

AWO-Naturkinderhaus „Spatzennest“ 
Kinder nehmen neue Regeln rasch an

Kita Spatzennest.	 Foto: AWO

Zum Welttag des Buches am 23. April 
hat die Koordinierungsstelle Alphabe-
tisierung im Freistaat Sachsen (ko- 
alpha) den Bewohnern des Matthi-
as-Claudius-Hauses in Morgenleite 
eine Freude gemacht: Bei strah-
lendem Sonnenschein haben die 
Bewohnerinnen und Bewohner einer 
Lesung im Innenhof der Pflegeein-
richtung gelauscht, in der es um die 
82-jährige Renate Bergmann, ihren 
Neffen und dessen zukünftige Ehe-
frau ging. Die humorige Schilderung 
des Alltags einer Berliner Lebefrau 
in den besten Jahren aus „Das 
bisschen Hüfte, meine Güte“ lockte 
über ein Dutzend Personen in den 
hellen und warmen Innenhof. 
Mit Hilfe eines Mikrofons und eines 
Lautsprechers, die Stadtteilmanager 
Thomas Rosner dankenswerterweise 
zur Verfügung gestellt hatte, konnten 
die derzeit geltenden Abstandsregeln 
eingehalten werden. Mir war es ein 
Anliegen, trotz der Auflagen zur Kon-

taktbeschränkung am Welttag 
des Buches Menschen mit Lite-
ratur in Kontakt zu bringen. Die 
unkomplizierte Lösung, im Hof 
des Matthias-Claudius-Hauses 
vor Senioren zu lesen, gefiel 
mir auf Anhieb. Eine mitunter 
vernachlässigte Zielgruppe 
wurde mit dieser Vorlese-Akti-
on so ein wichtiger Teil unserer 
Präventionsarbeit. Lesen und 
Zuhören regen die Phantasie 
an, fördern die Konzentration 
und erfreuen das Gemüt. Leider 
können das nicht alle erwach-
senen Menschen. Deshalb 
bietet die Koordinierungsstelle 
„koalpha“ Unterstützung bei den 
Bemühungen, als Erwachsener noch 
einmal lesen und schreiben zu lernen. 
Bei Vorlese-Aktionen an Terminen wie 
dem Welttag des Buches im April oder 
dem internationalen Vorlesetag im 
November lesen die Mitarbeiterinnen 
von „koalpha“ gern vor, um auf die Be-

deutung des Lesens aufmerksam zu 
machen. Anfragen für Leseveranstal-
tungen in den verschiedensten Ein-
richtungen sind immer willkommen.

Kontakt:
Ulrike Löbel, Tel.: 0371 35514332, 
E-Mail: ulrike.loebel@koalpha.de

Koordinierungsstelle Alphabetisierung „koalpha“
Unterhaltung mit „Renate Bergmann“ zum Welttag des Buches

Gute Idee: Ulrike Löbel liest zum Welttag des 
Buches im Innenhof des Matthias-Claudius-
Hauses vor dessen Bewohnerinnen und 
Bewohnern, die sich über die willkommene 
Abwechslung sehr freuten.	 Foto: privat
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Nach den vielen Wochen unter nicht 
einfachen Bedingungen kann ein durch-
weg positives Fazit gezogen werden. 
Es galt, große Herausforderungen zu 
meistern, denn das DLC 2.0 steht für 
Nachbarschaftshilfe und diese unter 
den Kontaktbeschränkungen mit Leben zu 
erfüllen, das verlangte einem schon eine 
gehörige Portion Kreativität ab. Die Kom-
munikation per Handy, Telefon und E-Mail 
bestimmte schlagartig das Geschehen 
und auch per Post wurde der Kontakt zu 
den Bewohnern, Teilnehmern und Ko- 
operationspartnern gehalten. Dabei 
wurde allen sehr deutlich und bewusst: 
Die persönliche Nähe, das soziale Mitein-
ander in unserem Alltag ist wichtig und 
durch keine andere Art der Kommunikati-
on zu ersetzen. Wenn es dann aber trotz 
aller mündlicher Erklärungsversuche am 
Handy, per Telefon oder E-Mail beispiels-
weise beim Umgang mit der Bürokratie 
gar nicht mehr vorwärts ging, dann traf 
man sich mit dem Stapel der unverständ-
lichen Dokumente am Hauseingang der 
Jugendberufshilfe gGmbH und besprach 
sich auf Abstand und getrennt durch die 
Eingangstür. Schließlich galt es, auch un-
ter den neuen Rahmenbedingungen zu 
organisieren, einander Zeit zu schenken, 
zu helfen, zu motivieren oder einfach nur 
mal zuzuhören. Das Engagement des 
Projektteams hat sich gelohnt. Auch 
in den vergangenen Wochen fanden 
sich, vermittelt durch das DLC 2.0, 
Bewohner und Teilnehmer, um sich 
gegenseitig zu unterstützen. Da wurde 
einfach angepackt, wenn Not am Mann 
war und auch mal unter Einhaltung der 

Hygienevorschriften auf die Behörde 
begleitet. Mal war es ein Umzug oder die 
Weitergabe von Einrichtungsgegenstän-
den für gemeinnützige Einrichtungen. 
Andere benötigten aus gesundheitlichen 
Gründen eine tatkräftige Hilfe beim 
Umgraben im Kleingarten oder für den 
täglichen Einkauf. Auch machten sich 
die Bewohner und Teilnehmer in dieser 
Zeit viele Gedanken darüber, wo sie 
nachbarschaftliche Hilfe geben können. 
So stellten einige Sach- und finanzielle 
Spenden zur Verfügung. Wiederum an-
dere gaben ihre Zeit und halfen beim Ver-
teilen von Mahlzeiten. Nicht alle Spender 
gehören zu den finanziell unabhängigen 
Bewohnern und Teilnehmern. Es waren 
auch Bewohner darunter, die selber 
schon einmal in den Genuss von Hilfen 
und Spenden gekommen waren. Ein 
Teilnehmer konnte sogar einen Laptop 
mit Drucker und den dazugehörigen 
WLAN-Anschluss in Empfang nehmen – 
und das auch noch zu Ostern. Die Freude 
war sehr groß. Ohne diese Unterstützung 
wäre es dem Auszubildenden nicht mög-
lich gewesen, die Selbstlernphasen in der 
Berufsausbildung zu absolvieren. 
Die Unterstützung von Eltern mit Vor-
schul- oder schulpflichtigen Kindern 
nahm ebenfalls sehr viel Zeit ein. Nicht 
alle Familien verfügen zu Hause über 
einen Drucker, nicht alle kamen mit den 
Lernplattformen zurecht. Während sich 
das Projektteam dem Zusammenstel-
len und den offenen Fragen der Lern-
aufgaben widmete, vermittelten die 
ehrenamtlichen Kräfte mit viel Geduld  
erfolgreich zwischen allen Beteiligten 

und organisierten auch Nachhilfe oder 
zusätzliche Übungsstunden. 
Abschließend stellt sich die Frage, was 
bleibt nach Corona? Interessante, un-
verhoffte, spannende Gespräche und 
Begegnungen mit Menschen, die sich 
in diesen Tagen nicht nur mit sich selbst 
beschäftigen, sondern für andere da 
sind. In diesem Sinne, liebe Leser, 
bleiben Sie gesund und achten Sie auf 
Ihre Nachbarn.

Sybille Höhne

Dienstleistungscenter DLC 2.0 
Erfahrung: Nachbarn sorgen für Nachbarn

Noch immer müssen viele Menschen zu 
Hause bleiben – besonders für Familien 
bedeutet das eine erhöhte Belastung. 
Es heißt, die Nerven zu behalten und 
vor allem für einen gesunden körper-
lichen Ausgleich zu sorgen. Die Mitar-
beiter des Projektes TANDEM Stadt 
Chemnitz kennen die Problematik durch 
den persönlichen Kontakt zu den Per-
sonen, die von ihnen betreut werden. 
Aktuell steht das TANDEM-Team im 
regelmäßigen telefonischen Austausch 
mit „seinen“ Familien, bei denen die 
Eltern langzeitarbeitslos, oft alleinerzie-
hend und häufig überlastet sind. Vielen 
von ihnen fehlt es besonders aktuell an 
den finanziellen Mitteln, um entspre-

chende Materialien für eine gelungene 
Beschäftigung im Freien anzuschaffen. 
Deshalb suchten die TANDEM-Mitar-
beiter nach einer Lösung, mit der sie 
ihre Klienten in dieser schwierigen Zeit 
unterstützen und motivieren wollten, 
sich körperlich zu betätigen, um unter 
anderem ihr Immunsystem zu stärken, 
Stress abzubauen und Übergewicht 
zu vermeiden. Sie wandten sich des-
halb an das Vertriebscenter der AOK 
Plus und waren hoch erfreut, dass die 
Krankenkasse ein Paket aus Sport- 
und Spielutensilien für die Familien zur 
Verfügung stellte. Zahlreiche Familien 
des TANDEM-Projektes nutzten diese 
Aktion, um sich in den kommenden 

Wochen gemeinsam mit ihren Kindern 
fit zu halten und sich auch in neuen 
Bewegungsspielen auszuprobieren. 

Christian Wiesel 
Kontakt:
Projektteam TANDEM
Madlen Reinicke, Dr.-Salvador-Allende-
Straße 34, 09119 Chemnitz
Tel.: 0371 400 00 30 | E-Mail: tandem@
solaris-fzu.de, www.solaris-fzu.de

TANDEM-Projekt von solaris FZU
Mit Bewegung aktiv gegen den „Lagerkoller“

Foto: Madlen Reinicke

Liebe Besucher des DLC 2.0,
Das DLC 2.0 Nachbarschaftshilfe 
Chemnitz Süd ist auch weiterhin be-
setzt und gerne für Sie da. Auf Grund 
der aktuellen Situation zur Einhaltung 
der Kontaktbeschränkungen können 
jedoch aus heutiger Sicht bezüglich 
der beliebten Abendveranstaltungen 
noch keine konkreten Informationen 
gegeben werden. Bitte beachten Sie 
daher die aktuellen Aushänge an 
der Einrichtung der Jugendberufs-
hilfe gGmbH, Straße Usti nad Labem 
43 – 45, und die ausgelegten Flyer, 
die von unseren Ehrenamtlern verteilt 
werden. Gern können Sie Ihre Anfra-
gen zu allen Veranstaltungen auch 
per E-Mail an hoehne.s@gesa-ag.de 
schreiben oder telefonisch unter der 
Handynummer 0176 64456864 stellen. 
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Dock28 der Jugendberufshilfe Chemnitz gGmbH
Künftig mehr Termine im Freien stattfinden lassen

Zunächst haben wir Außenwerbung 
angebracht, damit unser Dock28-Büro 
als solches gleich erkennbar ist. Vor 
der Öffnung für den Publikumsverkehr 
haben wir alle notwendigen Vorkeh-
rungs- und Hygieneartikel beim Träger 
bestellt und nun ist Dock28 wieder 
täglich geöffnet und „normal“ besetzt. 
Damit alle ausreichend informiert sind, ha-
ben wir Aushänge zu Hygienemaßnahmen, 
aktuellen Corona-Schutz-Maßnahmen und 
Allgemeinverfügungen angebracht sowie 
die Klienten persönlich via Telefon und 
E-Mail über aktuelle Sprech- und Öffnungs-

zeiten informiert. Mit einem Türschild „Bitte 
klopfen, wir kommen vor die Tür!“ haben 
wir sie „auf Abstand“ gehalten und den 
persönlichen Kontakt stark reduziert und 
wenn er sich nicht ganz vermeiden ließ, 
nur nach vorheriger Terminabsprache und 
unter Einhaltung aller Hygieneschutzmaß-
nahmen zugelassen. Dadurch haben wir 
zurzeit natürlich einen größeren Aufwand, 
denn die Kommunikationswege zu Teil-
nehmenden sind länger und zeitintensiver. 
Dabei geben die Maßnahmen, Richtli-
nien und Bekanntmachungen der Stadt 
Chemnitz eine gute Orientierung bei der 
weiteren Umsetzung des Projektverlaufes. 
Als alternative Lösung finden persönliche 
Vorsprachen oder das Ausfüllen von An-
trägen derzeit im Freien statt – vorm Büro 
mit zwei Stühlen im vorgegebenen Abstand 
oder das Anliegen wird bei einem Spazier-
gang bearbeitet und geklärt. Das ist zugleich 
eine wichtige Erfahrung für die Zeit nach der 
Coronakrise: Wir werden künftig Treffen und 
Absprachen häufiger im Freien stattfinden 
lassen, denn wir haben festgestellt, dabei ist 
die Atmosphäre entspannter – gerade bei 
schwierigen Problemen. Die Klienten kön-
nen freier sprechen und fühlen sich wohler. 

Deshalb werden wir die Sitzmöglichkeiten 
vorm Büro „fest“ installieren. Wir hoffen 
auch, dass der derzeitige unkomplizierte 
Kontakt zu den Ämtern und Behörden er-
halten bleibt, denn so können Anliegen und 
Probleme rascher bearbeitet werden.

Text/Fotos: Dock28
Persönliche Begegnungen finden 
derzeit vor allem mit gebührendem 
Abstand im Freien statt.

Kinder- und Jugendhaus „UK“
Wie lange willst du das denn noch machen?
Wenn ich das mal gefragt werde, 
fällt mir auf, dass ich komischerwei-
se selten darüber nachdenke. Denn 
was ich mache, mache ich wirklich 
gern. Ein schönes Beispiel dafür 
war die Woche vor Ostern. 
Am 3. April ruft mich der Chef 
vom „Ankh“-Café an und fragt, 
ob das „UK“ zusammen mit ihm 
und dem Monk-Catering zu Os-
tern Essen verschenken möchte. 
„Ja“, war schnell gesagt, die Ab-
sprache mit der AWO lief problemlos und 
nun mussten wir „nur noch“ die Leute ein-
laden, die sich darüber freuen würden. 
Ein erster Aufruf über die UK-Face-
bookgruppe brachte leider wenig Erfolg. 
Immerhin meldeten sich aber zwei  junge 
Männer, die uns beim Essen verteilen mit 
dem Privatfahrzeug unterstützen wollten. 
Eine ehemalige Besucherin, die jetzt bei 
Pfennigpfeiffer arbeitet, meldete sich 
ebenfalls und bot uns kostenfrei Ostersü-
ßigkeiten an, die wir natürlich sofort holten. 
Das Stadtteilmanagement verteilte die In-
formation über seine Kanäle und arbeitete 
uns die Kontaktdaten vieler Menschen aus 
dem Stadtteilverteiler zu. Sibylle Höhne 

vom Dienstleistungszentrum der Jugend-
berufshilfe erstellte ebenso eine Kontakt-
datenliste und kümmerte sich gleich noch 
um die Lieferung zu ihren Bedürftigen.
Am Karfreitag standen wir dann am „UK“, 
beluden drei Pkw; ich bewarb über 
einen Lautsprecher das Essensangebot, 
wünschte „Frohe Ostern“ und motivierte 
die Anwohner, mit ihren Kindern ins Freie 
zu gehen. Währenddessen fuhren Max 
und Kevin sowie zwei Ehrenamtliche 
der Nachbarschaftshilfe Chemnitz Süd 
20 Osteressen – Gulasch oder Vegeta-
risch – zu den Menschen, denen es nicht 
möglich war, das Essen direkt beim „UK“ 
abzuholen. Carsten und Tony vom „Ankh“ 

verteilten im österlich geschmück-
ten Eingangsbereich des Kinder- 
und Jugendhauses weitere 60 
Essensportionen und begrüßten 
freundlich jeden Besucher. 
An dem Tag kam auch ein 
Sozialarbeiter auf dem Weg zu 
seiner Wohngruppe vorbei. Wir 
gaben ihm Süßigkeiten für die 
Familie Seidel mit. Die Familie 
freute sich sehr und bedankte 
sich mit kleinen Präsenten bei 

uns für die Aktion. Familie Koppe kam 
ebenso vorbei und wollte einfach nur 
„Hallo“ sagen. Torsten vom Monk und 
den anderen konnte ich bei der Gelegen-
heit einmal meinen Arbeitsplatz zeigen. 
Gegen 13:30 Uhr war der leckere Os-
terschmaus komplett verteilt. Max und 
ich räumten auf und dann gingen wir ins 
Osterwochenende. 
Viele Akteure hatten innerhalb einer Wo-
che gemeinsam diese Aktion organisiert. 
Kann man nach so einem Tag fragen, 
wie lange ich das noch machen will?

Jörg Schneider, 
Leiter Kinder- und Jugendhaus „UK“

Tony (Mitarbeiter Ankh) und Camelia (Besucherin 
des „UK“) bei der Essenausgabe am „UK“ zu Ostern.

Gemeinde Christi 
online erreichbar
Trotz Beschränkungen fanden 
nahezu alle unserer Veranstaltun-
gen statt – allerdings online per 
Telekonferenz. Auf diese Weise 
durften wir miteinander verbunden 
bleiben und auch so manchen Gast 
begrüßen. Jeden Mittwoch- und 
Sonntagabend bieten wir außer-
dem um 20:30 Uhr die Möglichkeit 
zum Online-Gespräch über Gott 
und die Welt. Mehr Infos dazu auf 
gemeinde-christi-chemnitz.de 
unter dem Reiter „Kontakt“.
Alexander Bartsch, Gemeindeprediger
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Zum Schutz der Mitarbeiter und Kli-
enten halten wir den geforderten 
Abstand. Wenn dies nicht möglich ist, 
tragen wir Mund-Nasen-Bedeckungen. 
Wir haben bisher 100 solcher Mund-
schutze genäht und sie kostenlos an 
Klienten verteilt. Zusätzlich stellen wir 
Desinfektionsmittel für die Hände und 
es gibt eine Eins-zu-Eins-Betreuung be-
ziehungsweise vorrangig telefonische 
Kontakte zu unseren Klienten.
Da alle Förderungen weiterlaufen, gibt 
es momentan noch keine finanziell 
spürbaren Auswirkungen auf unsere 
Arbeit, weshalb wir auch keine zusätz-
lichen staatlichen Hilfen benötigen.
Unsere Nutzer kommen erstaunlich 
gut mit der aktuellen Situation zurecht. 
Bei Fragen und Problemen können sie 
uns jederzeit telefonisch erreichen. 
Dafür gibt es auch eine Rufumleitung 
auf das Handy.
Unsere wichtigsten Tipps für alle, die 

Probleme mit der aktuellen Situation 
haben, sind diese: Ruhe bewahren, 
Regeln einhalten, soziale Kontakte 
auf alternative Weise pflegen, einen 
geregelten Tagesablauf leben, sich 
gesund ernähren und so oft wie mög-
lich an der frischen Luft bewegen. 
Dafür bietet das Heckert-Gebiet mit 
seinen vielen grünen Oasen und dem 
nahen Stadtpark oder dem Harthwald 
beste Voraussetzungen.
Das Angebot der Begegnungsstätte 
zur Freizeitgestaltung findet aktuell 
nur sehr begrenzt und mit wenigen 
Ausnahmen statt. Dazu gehören 
beispielsweise Spaziergänge oder 
persönliche beziehungsweise telefo-
nische Einzelgespräche ebenso wie 
die Beratung am Telefon. Neue For-
mate entstehen nicht, da die Arbeit 
in der Begegnungsstätte die persön-
liche Nähe in der Gruppe benötigt. 
Mindestens eine Kleingruppe muss 

sich treffen können, auch mit erfor-
derlichem Abstand und verstärkten 
Hygienemaßnahmen.
Unser Fazit: Unter Einhaltung aller er-
forderlichen Sicherheitsmaßnahmen 
kann man eine Krise überstehen und 
meistern. Auf eine Wiedereröffnung 
sind wir vorbereitet und jederzeit 
startklar.

Katrin Radschuhn,
Leiterin Haus der Begegnung

Haus der Begegnung
Krise ist durchaus zu meistern

Das Haus der Begegnung an der Max-
Müller-Straße ist auf eine Wieder- 
eröffnung gut vorbereitet.

Foto: Radschuhn

Unsere Kunden und auch wir Fri-
seurinnen haben uns sehr gefreut, 
als wir den Salon wieder öffnen 
durften. Natürlich halten wir die vom 
Freistaat Sachsen verordneten Auf-
lagen ein. Konkret bedeutet das für 
uns eine Anpassung der Arbeitszeit 
der Mitarbeiter: Wir können nicht alle 
gleichzeitig arbeiten, damit wir die 
notwendigen Abstände einhalten 
können – also Kurzarbeit. Die Öff-
nungszeiten haben wir entsprechend 
geändert. Es gibt für unsere Kunden 
keine Getränke und keine Zeitschrif-
ten mehr. Derzeit sind nur Nasshaar-
schnitte möglich und gesichtsnahe 

Behandlungen fallen weg. 
Die Umsatzeinbußen, die wir nun 
schon seit Wochen hinnehmen müs-
sen, werden durch Mehrkosten für die 
Bereitstellung von Masken, Plastik-
umhängen und Desinfektionsmitteln 
noch erhöht. Ich musste die Soforthil-
fe der SAB in Anspruch nehmen und 
zusätzlich ein Darlehen aufnehmen, 
da die finanziellen Auswirkungen 
derzeit noch nicht in vollem Umfang 
abschätzbar sind. Dennoch haben wir 
die Preise für unsere Kunden nicht 
erhöht. Was wir ihnen zumuten müs-
sen, sind lediglich Fragebögen, damit 
eventuelle Infektionswege verfolgt 

werden können. Auch das ist für 
uns ein zusätzlicher Aufwand. (KH)

Friseurmeisterin Heike Kreher-Rettig
Große Freude trotz zusätzlicher Umstände

Der Friseurbesuch ist wieder möglich 
und die Friseurinnen nehmen ebenso 
wie die Kunden die außergewöhn-
lichen Umstände ernst.	 Foto: Hilbert

Mit einer besonderen Aktion will 
die Dietrich-Bonhoef-
fer-Kirchgemeinde Hoff-
nung in dieser schwie-
rigen Zeit verbreiten.
Gemeindepädagogin 
Grit Jarausch hatte die 
Idee und die Botschaft 
der Kirchgemeinde ist 
diese: „Mit dieser Stein-
kette wollen wir unsere Hoffnung und 
Verbundenheit miteinander sichtbar 
machen. Wir hoffen, dass wir alle 
gemeinsam mit Gottes Beistand diese 

Krise gut bewältigen und uns bald  
wieder fröh-
lich begeg-
nen können, 
im Stadtteil, 
in den Schu-
len und Kitas, 
den Senioren-
einrichtungen 
und in der Ge- 

meinde. Und dass wir, obwohl wir uns 
nicht persönlich treffen können, doch 
durch diese Steine miteinander ver-
bunden bleiben!“ Die Gemeinde rief 

zum Mitmachen auf und viele folgten 
dem und legten ihre bemalten Steine 
an. So wurde es tatsächlich eine be-
achtliche Schlange. Sie wächst am 
Gemeindezentrum in Markersdorf 
ebenso wie dem in Helbersdorf. Und 
täglich kommen neue Steine hinzu; 
das macht tatsächlich Hoffnung.

Hoffnungssteine in Markersdorf
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Aus dem Chemnitzer Süden

In Zeiten von Corona ist jeder be-
strebt, sich und andere bestmöglich 
vor dem Virus zu schützen. In der 
K&S Seniorenresidenz herrschte 
daher seit Mitte März ein Besuchs-
verbot für Angehörige und auch das 
Alltagsleben der Senioren musste der 
neuen Situation angepasst werden. 
Als eine der wichtigsten Schutzmaß-
nahmen gilt es, ausreichend Abstand 
zu halten. Dies stellt auch die soziale 
Betreuung der Bewohner vor neue 
Herausforderungen.
Hier ist das Residenzteam aber um 
keine Idee verlegen und bietet ver-
schiedene angepasste Beschäftigungs-
maßnahmen wie Hofkonzerte, die die 
Senioren auch von den Balkonen oder 
Fenstern aus genießen können, kleinere 
Gruppenangebote aber auch verstärkte 
Einzelbetreuung. Darüber hinaus ha-
ben die Bewohner die Möglichkeit, mit 
ihren Lieben zu telefonieren und sich 

via Videochat auszutauschen. Über 
die K&S-eigene „Hallo-Oma-App“ 
können Angehörige außerdem digital 
Nachrichten und Fotos schicken, die 
dann ausgedruckt den Senioren über-
geben werden und so für eine kleine 
Freude sorgen.
Großen Eindruck beim Residenz-Team 
machte auch die unterschiedliche An-
teilnahme, die sie von „außen“ erfuhren. 
So schickte das Begegnungszentrum 
Aufatmen für jeden Mitarbeiter und 
Bewohner eine individuell verfasste 
Postkarte. Der Verein Lukasstern e. V. 
brachte Süßigkeiten vorbei, wofür es 
ein großes Dankeschön in Form von 
Spielzeug für die vom Verein betreuten 
Kinder gab.
Dies und die Solidarität untereinander 
tragen zu einer stabilen, besonnenen 
Stimmung unter den Mitarbeitern bei. 
Zwar sind viele in „Hab-Acht-Stellung“, 
weil die Sorge um eine Ausbreitung 

des Virus im eigenen Haus allgegen-
wärtig ist. Aber Hygienemaßnahmen, 
Abstandsregeln und die Rücken-
stärkung durch ein zentralseitiges 
Interventionsteam tragen dazu bei, 
dass die Zuversicht überwiegt, diese 
Situation gut zu meistern.

Rudi Schönfeld, 
Residenzleitung

K&S Seniorenresidenz Chemnitz: 
Mit Besonnenheit, Dankbarkeit und Teamgeist durch die Corona-Zeit 

In der Seniorenresidenz bemühen sich 
alle um so viel Normalität wie möglich.

Auch wenn unter den Einschrän-
kungen, die durch das Coronavirus 
hervorgerufen werden, das Miteinan-
der und die Gemeinschaftlichkeit nicht 
mehr ohne weiteres möglich sind, 
können Mehrgenerationenhäuser 
etwas gegen die Vereinsamung tun: 
So singen etwa die in Notbetreuung 
befindlichen Kinder gemeinsam mit 
ihren Erzieherinnen des Kinder- und 
Familienzentrums Kappelino seit 
17. April jeden Freitag unter freiem 
Himmel und mit Abstand für und mit 
den Menschen der benachbarten 
Senioren-Wohnanlage das Lied der 
Woche, auf das sich alle Beteiligten 
mit Liedtext vorbereiten – ein voller 
Erfolg von Anfang an.
Umso erfreulicher war nun die Nach-
richt, dass das Bundesprogramm 
„Mehrgenerationenhaus“ ab dem 
1. Januar 2021 für weitere acht Jahre 
ver längert  wird – so eine lange 
Förderperiode hat es bisher in der 
Programmgeschichte nicht gegeben. 
Trotz der coronabedingten Einschrän-
kungen sind die Einrichtungen weiter 
fest entschlossen, auch und gerade in 
dieser schweren Zeit, ihre Angebote 
so gut wie möglich aufrecht zu erhal-
ten. Dafür gibt es nun jede Menge 
Unterstützung. Aus dem „MGH-Coro-
na-Projekt“ des Bundesfamilienminis- 

teriums erhalten die Häuser jeweils 
bis zu 1.000 Euro für die Umstellung 
ihrer Angebote auf „coronafreie Kom-
munikation“. Zudem gibt es beratende 
Unterstützung. 
Das MGH Chemnitz, das seit 17. März 
den offenen Betrieb eingestellt hat, 
erprobt inzwischen neue Angebotsfor-
mate. So bleiben die Fachkräfte 
für die Dauer der Schließung montags 
bis freitags von 8 bis 15:30 Uhr unter 
Tel. 0371 4007622 im Rahmen einer 
Sprechzeit für alle Generationen 
erreichbar. Es gibt extra Sprech-
zeiten für Hausaufgabenhilfe sowie 
verschiedene digitale Angebote für 

Kinder und Jugendliche. Zum Beispiel 
wird dienstags unter dem Motto „Wo 
bin ich?“ ein Ort im Stadtteil gesucht 
oder mittwochs im media.lab die 
Arbeit mit digitalen Werkzeugen wie 
Apps für das selbstgemachte Comic, 
die Action Bound Tour oder eine 
QR-Code-Rallye onl ine vermi t te l t . 
Von den im Leseclub für Kinder- und 
Jugendliche neuerdings ausleihbaren 
Medien werden ausgewählte Bücher 
wöchentlich in einer Videoreihe per-
sönlich vorgestellt, alles abrufbar in 
der Digital-Bar auf www.solaris-fzu.de. 
Zudem ist die Ausleihe von Büchern 
aus der Bibliothek des Stadtteiltreffs 
Kappel auf Anfrage möglich, in der 
Nachbarschaft gern auch inklusive 
Bringedienst.
Damit kann das Motto der neuen 
MGH-Förderperiode „Miteinander 
– Füreinander“ trotz aller aktuellen 
Einschränkungen bestmöglich umge-
setzt werden.

Christian Wiesel
Kontakt:
Alexander Große, Koordinator Mehr-
generationenhaus Chemnitz
Irkutsker Straße 15,
09119 Chemnitz
Telefon: 0371 3685873 | E-Mail:
mehrgenerationenhaus@solaris-fzu.de
www.mehrgenerationenhaus-chemnitz.de

Mehrgenerationenhaus Chemnitz 
Unterstützung für acht weitere Jahre und „Corona-Zuschuss“

Jeden Freitag wird unter freiem Him-
mel für und mit den Menschen der 
benachbarten Senioren-Wohnanlage 
das Lied der Woche gesungen.

Foto: Florian Reich,
Kinder- und Jugendhaus solaris-TREFF
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Mit den Corona-Schutzmaßnahmen 
ab Mitte März und den verpflichtenden 
Schließungen der Läden begann auch 
für das lokale Gewerbe im Chemnit-
zer Süden eine schwierige Zeit. Für 
viele Gewerbetreibende bedeutete 
das nicht nur, finanzielle Einbußen 
durch den Wegfall von Aufträgen 
abzumildern, sondern auch laufende 
Fixkosten auszugleichen, die Ange-
stellten zu halten und letztendlich 
die eigene Existenz abzusichern. 
Beim letzten Gewerbestammtisch 
am 6. Mai, der per Videokonferenz 
stattfinden musste, wurden Infor-
mationen zur aktuellen Situation der 
Gewerbetreibenden und finanziellen 
Fördermöglichkeiten ausgetauscht. 
Dabei wirkten sich die Corona-Maß-
nahmen beim lokalen Gewerbe ganz 
unterschiedlich aus.
So konnte Silvio Werner seine Bä-
ckerei an der Markersdorfer Straße 
weiterhin öffnen. Doch mussten 
bestimmte Hygiene-Vorschriften 
eingehalten sowie Absperrungen 

mit Schildern aufgestellt werden. 
Abends gab es sogar Besuch vom 
Ordnungsamt, das die Einhaltung 
der Vorschriften kontrollierte und 
auch Verbesserungsvorschläge vor 
Ort machte. „Ich war überrascht, wie 
unkompliziert sich die Vorschriften 
umsetzen ließen und sich die Kunden 
problemlos daran hielten“, sagte Silvio 
Werner. Zwar sind bei ihm wegen Co-
rona Lieferverträge mit Kitas, Schulen 
und Handwerksschulen weggebro-
chen, doch konnte die Bäckerei auch 
eine neue Kundschaft begrüßen. 
„Ich danke all meinen Stammkunden 
und neuen Kunden und hoffe, dass 
sie weiterhin beim kleinen Bäcker 
nebenan einkaufen und weniger auf 
die Waren vom Discounter zurückgrei-
fen“, äußerte Werner im Hinblick auf 
die zukünftige Entwicklung.
Dagegen nur im Notbetrieb konnte 
Olaf Jahn seinen An- und Verkauf 
an der Arno-Schreiter-Straße über 
dem Hermes-Paketshop am Laufen 
halten. Sein Reisebüro Anax-Tra-

vel an der Wilhelm-Firl-Straße durfte 
er erst wieder am 11. Mai öffnen. Durch 
die finanziellen Corona-Staatshilfen 
hielt man sich über Wasser und konnte 
über eine Telefonbesetzung überhaupt 
noch Kundenkontakt ermöglichen. 
Doch mussten viele Termine und Auf-
träge verschoben werden, weshalb 
die Auswirkungen der Corona-Krise 
wohl in den nächsten Monaten deutlich 
spürbar sein werden. Olaf Jahn möch-
te aber nach vorne blicken und deswe-
gen an die Bewohner des Heckert-Ge-
bietes appellieren: „Im Interesse aller 
wäre es jetzt besonders wichtig, das 
lokale Gewerbe im Chemnitzer Süden 
zu unterstützen und weniger Einkäufe 
im Internet zu tätigen.“ Diesem Appell 
werden wohl die meisten Gewerbetrei-
benden im Gebiet zustimmen. Daher 
kommt es auf die Bürgerinnen und 
Bürger in Chemnitz an, sich mehr auf 
das lokale Gewerbe zu besinnen.

Jeannette Wilfer,
Gemeinwesenkoordinatorin

Gewerbetreibende appellieren an Bevölkerung:
„Unterstützt die lokalen Unternehmen im Chemnitzer Süden!“

Am 16. März mussten wir das Haus 
Kinderland schließen und haben 
einige Angebote auf digitale Medi-
en umgestellt. Mit unserer Klientel 
waren wir auch per Telefon oder auf 
dem Postweg in Kontakt. Einzelne 
Mitarbeiter arbeiten dabei zum Teil im 
Home-Office. Finanziell gab es bisher 
keine erkennbaren Auswirkungen auf 
die Einrichtung, weshalb wir auch kei-
ne Hilfsprogramme nutzen müssen.
Wir haben ein Instagram-Profil ein-
gerichtet, auf dem wir von Montag 
bis Freitag täglich eine Story mit den 
neusten Informationen aus der Welt 
und spezifisch auch zur aktuellen 
Situation der Corona-Pandemie in 
Chemnitz posten. Außerdem haben 
wir Kreativangebote online offeriert 
und die Schülerhilfe ebenfalls mit digi-
talen Medien gemeinsam gemeistert, 
womit wir auch die Familien entlasten 
konnten. Zu bestimmten Zeiten kön-
nen Eltern und Kinder bei Sorgen und 
Ängsten anrufen. Bei allen Bemü-
hungen merken wir trotzdem, dass 
der digitale Kontakt den persönlichen 
nicht aufwiegt. 
Die Einrichtungen im Stadtteil haben 
sich auf die aktuelle Situation einge-

stellt und eine Vielzahl an Angeboten 
kann trotzdem aufrechterhalten wer-
den. Wir empfehlen allen Familien 
sehr, die Angebote der sozialen 
Einrichtungen zu ihrer Entlastung zu 
nutzen. 
Wir nehmen die Vorgaben und Ent-
scheidungen in der aktuellen Situa-
tion sehr ernst. Wir erarbeiten ein 

Hygienekonzept zur Umsetzung der 
Sächsischen Coronaschutz-Verord-
nung und passen unsere Räumlich-
keiten daran an. So werden in der 
nächsten Zeit vermehrt Angebote 
für kleinere Gruppen und weniger 
Teilnehmer stattfinden. Dafür werden 
die Veranstaltungen wiederholt, damit 
jeder die Chance hat, teilzunehmen. 
Die Angebote werden mit den jeweils 
aktuellen Vorgaben und Hygienehin-
weisen abgestimmt und umgesetzt.  
Die digitalen Medien werden wir auch 
künftig nutzen und stärker in unsere 
Arbeit einbinden. Wir wollen, dass 
unsere Besucher noch vertrauter und 
sicherer im Umgang mit der Technik 
werden. Instagram wird auch weiter 
ein Bestandteil sein, um auch nach 
der Corona-Pandemie weiter über 
diesen Kanal unsere Besucher zu 
erreichen. 
Wir wollen, dass sich jeder Besucher 
in der Einrichtung aktuell sicher, ge-
schützt und wohl fühlt. Damit hoffen 
wir, den Eltern und Kindern vielleicht 
etwas ihre Ängste und Sorgen neh-
men zu können. 

Andrea Franke,
 Projektleiterin

Haus Kinderland – Perspektiven für Familien e. V.
Kindern und Eltern etwas von ihren Sorgen nehmen

Tobias Günther, Mitarbeiter im Haus 
Kinderland (l.), und Lorenz Geck, 
Bundesfreiwilligendienstleisten-
der in der Einrichtung, nehmen ein 
Video für die tägliche Instagram-Story 
für die Besucher des Hauses Kinder-
land auf.	 Foto: privat



Evangelisch-Freikirchliche Gemeinde
am Goetheplatz 5

	 ... nachgedacht

Weil sie zu spät kam, blieb eine Stewardess am Leben. Eigent-
lich war sie für den Unglücksflug nach Paris eingeteilt, bei dem 
alle 22 Insassen den Tod fanden. Aber an diesem Tag traf sie 
mit eineinhalbstündiger Verspätung am Flughafen von Nancy 
ein. Ihr Wecker hatte nicht geläutet. So stand in der Tages-
zeitung: „Ein nicht funktionierender Wecker rettete ihr das 
Leben!“ War es wirklich nur der Wecker, war es nur ein zufälli-
ger Defekt? Oder stand darüber vielleicht doch ein Mächtigerer 
– sagen wir ruhig:  GOTT?
Ob die Stewardess einmal daran gedacht hat, dass Gott das 
Schicksal jedes Menschen in seiner Hand hält und dass sei-
ne Hand mit im Spiel ist bei allem, was uns begegnet?
Normalerweise erinnert ein Wecker an Zeitpunkte, die wir 
nicht verpassen sollten, wenn wir Unannehmlichkeiten ver-
meiden wollen. Moderne Wecker haben zudem eine Wie-
derholungsfunktion für den, der nicht sofort reagiert.
In diesem Sonderfall hat Gott es so geführt, dass ein nicht funk-
tionierender Wecker ein Leben gerettet hat. Normalerweise 
richten nicht funktionierende Wecker eher Schaden an. Und 
das gilt auch noch in einem anderen Sinn: Besonders wichtig 
ist nämlich der Zeitpunkt, wo wir über unser ewiges Schicksal 
zu entscheiden haben, und den dürfen wir auf keinen Fall 
„verschlafen“! Gott benutzt oft „Wecker“, um den Menschen 
daran zu erinnern, dass wir uns jetzt mit ihm versöhnen lassen 
müssen. Da ist zum Beispiel das Gewissen, das sich „meldet“, 
wenn wir gegen Gottes Gebote verstoßen. Wenn das nicht 
hilft, „weckt“ Gott uns vielleicht durch ein Unglück oder durch 
eine Krankheit.
Jemand hat einmal den Satz geprägt: „Katastrophen sind das 
Megaphon Gottes“, wodurch er sich deutlich in Erinnerung 
bringt. Und in unseren Tagen durchaus durch eine weltweite 
„Corona-Pandemie“! Die Bibel erklärt, dass Gott sich „zwei- bis 
dreimal“ bemüht, jeden zu „wecken“, nachzulesen im Buch 
Hiob, Kapitel 33 Verse 29 + 30. Wie folgenschwer wäre es da, 
„den Wecker abzustellen“, wenn Gott uns ruft!

Quelle: Andachtsbuch „Die gute Saat“ 2020

Frage:	 Wäre es an der Zeit, auf Gottes „Weckerklingeln“ zu
	 reagieren? Und wenn nicht heute – wann dann?

Kontakt:	 www.efg-chemnitz.de und info@efg-chemnitz.de

Ein nicht funktionierender Wecker

Anzeige
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Schulsozialarbeit Albert-Schweitzer-Oberschule 
Wichtigstes Ziel: präsent und erreichbar sein
Alle Angebote in der Schule beziehungs-
weise im persönlichen Kontakt mussten 
ab dem 16. März abgesagt oder auf 
unbestimmte Zeit verschoben werden, 
weshalb wir als Schulsozialarbeiterinnen 
unsere Arbeitsweise neu denken und 
komplett umstellen mussten. Wir woll-
ten dennoch für unsere Schülerinnen 
und Schüler, deren Familien und das 
Lehrpersonal erreichbar sein und rich-
teten vielfältige, auch neue Wege und 
Möglichkeiten der Kontaktaufnahme, 
des Informationsaustauschs und der 
Beratung ein. In Gesprächen und Bera-
tungen mit Schülern und Familien ste-
hen die Bewältigung der Krise sowie der 
häuslichen und schulischen Situation 
im Mittelpunkt, denn das Erledigen der 
schulischen Aufgaben zuhause und das 
Finden einer Tagesstruktur stellen viele 
Familien vor neue Herausforderungen 
und bringen sie an ihre Grenzen. Des-
halb ist es uns besonders wichtig, prä-

sent und erreichbar zu sein. Auch nach 
der Öffnung der Schulen ist die Situation 
weit von Normalität entfernt. Schulsozial-
arbeit möchte besonders in dieser Zeit
•	 in Kontakt mit den Schülern und 

Familien bleiben
•	 diese begleiten, beraten und un-

terstützen
•	 wichtige Informationen bereitstellen 
•	 Unterstützungsmöglichkeiten und 

interessante Aktionen weiterleiten
•	 Tipps und Hinweise zum Home-

schooling und zur Beschäftigung zu 
Hause geben

•	 sich mit anderen Fachkräften und 
-stellen vernetzen und austauschen 

•	 digitale Angebote fortführen und aus-
bauen sowie neue Konzepte entwickeln

Kontaktwege und Beratungsmög-
lichkeiten:
Telefonisch: über Anrufe, SMS und 
den kostenfreien Messenger „Signal“

Per E-Mail und Post:
•	 Videochat und -konferenzen: 
	 Einzel- und Gruppengespräche 

finden über Jitsi Meet statt; 
	 z. B. jeden Montag und Mittwoch, 13 – 14 

Uhr, eine Talkrunde für die Schüler
•	 Talk’n‘Go: Gespräche und Beratun-

gen können vorerst nur unter Wah-
rung der Abstands- und Hygiene- 
regeln im Freien stattfinden – vorheri-
ge Terminvereinbarung ist notwendig 

Alle Informationen zu Kontaktmög-
lichkeiten, Neuigkeiten, Hinweisen 
auf Angebote und Aktionen sowie Be-
schäftigungsmöglichkeiten und -ideen 
findet man auf der digitalen Pinnwand 
der Schulsozialarbeit: www.padlet.
com/ssa_asos/pinnwand.

Stefanie Klose und Julia Scheibner,
Schulsozialarbeiterinnen, 

Träger: KINDERLAND-Sachsen e. V. 

Kindertagesstätte „Fridolin“
Tolle Aktionen mit Eltern und Kindern am Zaun
In der Zeit vom 18. März bis 24. April 
war unsere Kita geschlossen, die 
Notbetreuung für unsere Kinder 
fand in dieser Zeit im benachbarten 
„Glückskäfer“ statt.
In der Schließzeit haben wir trotzdem, 
so gut es ging, den Kontakt zu den 
Familien aufrecht erhalten. Wir haben 
an alle Kinder Oster-Briefe verschickt 
und zu einigen Eltern telefonischen 
Kontakt gehalten, auch aus dem 
Grund, um eventuell in Krisen- bzw. 
Überlastungssituationen Unterstüt-
zung anbieten zu können.
Wir haben außerdem fleißig im Gar-
ten gearbeitet, unsere Spielhäuser 
repariert und geputzt, gepflanzt und 
vieles verschönert. 
In der letzten Aprilwoche haben die 

Erzieher Kinder und Eltern aus ihren 
Gruppen eingeladen, an unseren 

Kita-Zaun zu kommen. Da gab es 
verschiedene Aktionen, wie einen 
Ideen-Zaun mit Anregungen zum 
Basteln, Backen, Kochen oder zum 
Ausmalen. Für einige Kinder gab es 
sogar ein Eis über den Zaun. Da zum 
Glück das Wetter mitgespielte, hatten 
wir viele schöne Begegnungen und 
Gespräche, was für die Familien und 
auch für uns sehr wertvoll war.
Unser Team hat sogar ein „Frido-
lin“-Lied komponiert, was wir für un-
sere Kinder eingesungen und aufge-
nommen haben und was auch auf der 
Homepage der Kita „Fridolin“ zu hören 
ist: http://www.kindervereinigung- 
chemnitz.de/fridolin.html.

Corinna Borrmann, Kita „Fridolin“

Für die Kleinsten sind die strengsten 
Beschränkungen nun erst mal aufge-
hoben und sie dürfen sich wieder in 
festen Gruppen begegnen, wie hier am 
Zaun der Kita „Fridolin“.	 Foto: Kita

Begegnungszentrum Aufatmen 
An Heimbewohner der K&S Seniorenresidenz gedacht
Auf Grund der besonderen Situa-
tion haben wir als Verein Auf-
atmen-Vineyard Chemnitz allen 
Bewohnern der K&S Seniorenre-
sidenz eine Osterkarte und allen 
Mitarbeitern eine Dankeskarte 
per Hand geschrieben und am 
Gründonnerstag der Pflegedienst-
leitung überreicht. Insgesamt wa-

ren es knapp 300 Karten. An der 
Aktion haben sich insbesondere 
auch Teenager aus der offenen 
Jugendarbeit beteiligt. Die Aktion 
löste bei allen Empfängern Freude 
und Dankbarkeit aus.

Ralf-P. Werner, 
Aufatmen Vineyard Chemnitz e. V.

Ralf-P. Werner übergibt die Oster-
grüße an K&S-Pflegedienstleiterin 
Yvonne Kreißig.	 Foto: privat
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Aus dem Chemnitzer Süden

Erst im Dezember berichtete der „SÜD-
BLICK“ dass die Mobile Jugendarbeit 
(MOJA) der Jugendberufshilfe gGmbH 
nach einigen Wechseln wieder komplett 
besetzt ist. Doch durch verschiedene 
Personalwechsel hat sich das Team zum 
Anfang des Jahres neu aufgestellt. Tina 
blieb der MOJA erhalten. Seit Februar 
ergänzt Klaus das Team, im März kam 
Deborah hinzu. Nun kümmern sich die 
drei wieder gemeinsam um die Mobile 
Jugendarbeit in den Stadtteilen Markers-
dorf, Morgenleite, Hutholz und Kappel. 
Klaus wurde in Halle geboren. Dort 
wuchs er auf, jedoch zog es ihn nach 
seinem Berufsabschluss nach Chem-
nitz. Nach einigen beruflichen Stationen 
suchte er eine neue Herausforderung 
und entschied sich für die freie Stelle 
bei der Jugendberufshilfe Chemnitz. 
Er engagiert sich nun mit den beiden 
Frauen ideenreich in der Gestaltung 
und Umsetzung des Angebots Mobile 
Jugendarbeit im „Heckert-Gebiet“. De-
borah stammt gebürtig aus Glauchau. 
Nach ihrem Studienabschluss in Görlitz 
zog sie nach Chemnitz und ist nun auch 
bei der Mobilen Jugendarbeit tätig. „Wir 
haben uns im Team zusammengefunden 
und uns unsere Schwerpunkte gesetzt“, 
sagt Klaus. Neben dem Streetwork in 
den Stadtteilen hilft das Team jungen 
Menschen bis 27 Jahre und unterstützt 
sie in jeglicher Hinsicht. Ob Beratungen 
zu Problemen des Alltags, dem Beant-
worten von Amtsschreiben, die Beglei-
tung zu Gesprächen in Ämtern oder 
anderen Anliegen, unkompliziert wird 
jedem Hilfesuchenden geholfen. 
Für und mit jungen Menschen werden 

Gruppenaktivitäten ge-
plant und durchgeführt, 
teils auch in Zusammen-
arbeit mit anderen Pro-
jekten in den Stadtteilen, 
so dass Organisations- 
und Planungsarbeit an-
fällt. In der Gemeinwe-
senarbeit setzt sich die 
MOJA für die Interessen 
junger Menschen ein.
Die beiden Neuen traten 
ihre Arbeit in schwie-
riger Zeit an. Das MO-
JA-Team hatte viele 
konkrete Vorhaben für das Jahr 2020, 
die zunächst mehr oder weniger auf Eis 
gelegt werden mussten. „Natürlich reali-
sieren wir eine Präsenz-Notfallbetreuung 
und sind abwechselnd im Büro. Die 
Gespräche werden bei Bedarf außerhalb 
unserer Räume mit dem erforderlichen 
Sicherheitsabstand durchgeführt. Unse-
re Telefonnummern stehen an der Tür, 
um jederzeit erreichbar zu sein“, erklärt 
Tina Schmidt. Das MOJA-Team ist auch 
viel in den Stadtteilen unterwegs. „Wir 
haben festgestellt, dass sich die jungen 
Leute in den Stadtteilen ziemlich korrekt 
an die Ausgangsbeschränkungen und 
Kontaktverbote halten. Selten treffen wir 
welche an uns bekannten Stellen an. Al-
ternativ sind wir zu unseren Sprechzeiten 
im Büro anzutreffen. Bei Redebedarf 
kann dann das Gespräch unter Einhal-
tung des Mindestabstandes bei einem 
gemeinsamen Spaziergang geführt wer-
den. Anruf genügt und wir vereinbaren 
eine Zeit und einen Treffpunkt.“
„Derzeit gibt es keine Angebote für 

Gruppen. Wenn es 
wieder möglich ist, 
wollen wir dienstags 
und donnerstags von 
16 bis 17 Uhr in der 
Turnhalle der Grund-
schule Am Stadtpark 
die Möglichkeit zum 
Sporttreiben für je-
dermann zwischen 
12 und 27 anbieten“, 
erzählt Klaus, der 
dieses Vorhaben be-
treuen wird. Auch die 
offene Küche, ein 

sehr beliebtes Angebot, soll es bald wie-
der mittwochs zwischen 16 und 18 Uhr 
geben. „Außerdem sind wir im ständigen 
Kontakt mit dem Stadtteilmanagement, 
um Ideen zu entwickeln, was unter den 
derzeitigen Bedingungen stattfinden 
kann oder schon für die Zukunft zu 
planen“, so Schmidt. Sie weist auch auf 
die Tauschbörse in den Räumen der 
MOJA auf der Faleska-Meinig-Straße 
76 hin. Die ist vorerst stillgelegt, weil 
niemand die Räume betreten darf, kann 
aber hoffentlich bald wieder angebo-
ten werden. Unter dem Motto „Bring 
und nimm“ kann dann jeder Sachen, 
wie gut erhaltene Bekleidung, Haus-
haltgegenstände oder Dekoartikel, 
abgeben oder bei Bedarf mitnehmen.

Kontakt:
MOJA der Jugendberufshilfe Chemnitz 
gGmbH, Faleska-Meinig-Straße 76, 
Telefon: 0371 226102, mobil: 0157 
35543661, Internet: www.jbhc.de,
Instagram: moja.jbh

Mobile Jugendarbeit 
Sportangebot für jedermann zwischen 12 und 27 geplant

Klaus, Deborah und Tina (v. l.) von 
der MOJA freuen sich schon auf 
neue Projekte mit ihren Klienten, 
Anmerkung: Das Foto entstand vor 
der Festlegung von Abstandsregeln.

Hörgeräte Dr. Eismann e. K.
Andere Branchen brauchen die Hilfe dringender
Wir hatten unser Geschäft – zum Teil 
eingeschränkt sowie unter Einhaltung der 
Hygieneerfordernisse – geöffnet, um den 
notwendigen Service für unsere Kunden 
zu gewährleisten. Dazu gehörte auch, 
dass wir für unsere vorwiegend älteren 
Kunden eine Notrufnummer eingerichtet 
haben. Hausbesuche wurden verstärkt für 
diejenigen angeboten, die ihre Wohnung 
nicht verlassen wollten oder konnten.
Trotzdem kam es natürlich zu Einbußen 
beim Hörgeräte-Verkauf, da weniger Kun-
den zu uns kamen und HNO-Ärzte keine 
Hörgeräte verordneten. Im April hatten wir 
zirka 40 Prozent Kurzarbeit angemeldet und 
die Unterstützung in Anspruch genommen.

Mit anderen Hilfsprogrammen habe ich 
mich nicht beschäftigt, da ich positiv in 
die Zukunft schaue und der Meinung 
bin, dass andere Branchen die Hilfe der 
Regierung notwendiger brauchen und ich 
niemandem „was wegnehmen will“, wenn 
ich auch ohne finanzielle Hilfen die Krise 
überstehe.
Ich glaube, wir alle haben in den letzten 
Wochen gelernt, wie schnell es mit einer 
sehr gut funktionierenden Wirtschaft „berg- 
ab“ gehen kann. Man besinnt sich in die-
ser Zeit wieder mehr auf das Wesentliche 
und schätzt, wie gut es uns in Deutschland 
doch eigentlich geht. Gerade wenn man 
auf das Gesundheitssystem in anderen 

Ländern schaut, dann können wir doch 
mit unserer Lage, den Möglichkeiten und 
den angekündigten Hilfen der Regierung 
für die verschiedenen Branchen meiner 
Meinung nach zufrieden sein. 

Ronny Schott

Ronny Schott, Inhaber von Hörgeräte 
Eismann e. K., schaut optimistisch in 
die Zukunft.	 Foto: privat
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Vita-Center
Immer für Mieter und Kunden da
Wir haben uns nach bestem Wissen und 
Gewissen auf die jeweilig ergangenen 
sächsischen Corona-Schutz-Verord-
nungen eingestellt und in der teilweise 
kurzen Vorbereitungszeit zwischen 
Bekanntmachung und Wirksamwer-
den alle notwendigen Maßnahmen im 
organisatorischen Bereich getroffen. 
Mit Einführung der verpflichtenden 
Mund-Nase-Bedeckung haben wir 
in den ersten Tagen eine Vielzahl an 
Baumwollmasken verteilt, auch jetzt hal-
ten wir für Einzelfälle noch Masken vor. 
Mit jeder Aktualisierung haben wir 
das Hygienekonzept modifziert und 
der Stadt Chemnitz zur Abstimmung 
übermittelt. Aufgrund der guten und 
umfänglichen Ausarbeitung haben wir 
am 4. Mai die Erlaubnis des Gesund-
heitsamtes der Stadt erhalten und konn-
ten den zulässigen Geschäftsbetrieb 
im Vita-Center Chemnitz aufnehmen. 
Hier hat die Zusammenarbeit mit den 
Behörden der Stadt Chemnitz hervor-
ragend und effizient funktioniert. Der 
nächste Schritt für uns war die Wieder- 
öffnung der Gastronomiebetriebe und 
des Fitnessstudios zum 15. be-
ziehungsweise 18. Mai. Hierfür ar-
beiteten wir mit unseren Mietpartnern 
gemeinsam an dem Thema.
In den vergangenen Wochen haben wir 

uns auch intensiv mit den diversen Hilfs-
programmen beschäftigt, um insbeson-
dere unseren Mietpartnern entsprechen-
de Informationen und Ansprechpartner 
an die Hand zu geben. Wir haben es ja 
auch erlebt und zur Kenntnis nehmen 
müssen, dass die Systeme dazu nicht 
alle von Anfang an reibungslos liefen.
Das Wichtigste war für uns, zunächst 
alle Mieter zur Wiedereröffnung zu 
begleiten. In der Folge werden wir das 
Einkaufsverhalten beobachten müssen, 
denn auch unser Hygienekonzept sieht 
vor, dass wir bei festgelegten Eckwerten 
eingreifen müssen, um insbesondere 
die notwendigen Hygieneregeln einhal-
ten zu können.
Wir machen schon unter normalen Um-
ständen täglich neue Erfahrungen, daher 
nehmen wir sie nicht so bewusst zur 
Kenntnis oder verdrängen sie sogar. Bei 
dieser Pandemie waren die Erfahrungen 
aber nicht zu verdrängen, sie mussten 
bewusst aufgenommen und in Maßnah-
men umgesetzt werden, damit der Betrieb 
im Vita-Center weitergehen konnte.
Derzeit sind wir noch nicht wieder in einem 
annähernden Normalbetrieb, was die 
Öffnung der Shops im Vita-Center betrifft; 
wenn wir das umgesetzt haben, werden 
wir unter den weiterhin vorherrschenden 
Bedingungen entsprechende Konzepte 

entwickeln, um den Aufenthalt im VCC 
so angenehm wie möglich zu gestalten.
Wir sind noch nicht am Ende der 
Pandemie und können derzeit nicht 
vorhersehen, wann dies sein wird, 
daher werden wir die gesammelten Er-
fahrungen auswerten und wahrschein-
lich werden sie am Ende der Zeit ein 
stückweit zur Normalität gehören.
Bei der Mehrzahl unserer Kunden konn-
ten wir auf Zustimmung und Verständnis 
treffen. Wir gehen davon aus, dass die 
Zeit uns helfen wird, bei denjenigen 
Zustimmung zu erhalten, die sich noch 
schwer mit den neuen Regeln tun. In 
der Ruhe liegt die Kraft und solange wir 
uns alle an die neuen Spielregeln halten, 
werden wir gemeinsam, gesund und 
munter durch diese Zeit kommen.

Sascha Twesten, 
Centermanager Vita-Center

Unmissverständliche Aufforderung
Foto: Twesten

TAG Wohnen & Service GmbH (TAG Wohnen)
Die Tafel freut sich über Geldspenden und Hygieneartikel
Einige Menschen sind während der Co-
rona-Pandemie besonders stark auf Hilfe 
angewiesen, etwa wenn es um wichtige 
Dinge wie Lebensmittel geht. Die Tafel 
versorgt fast täglich Bedürftige, darunter 
auch Kinder und Jugendliche. Bereits An-
fang April reagierte die TAG Wohnen un-
bürokratisch und startete eine Sofort-Hilfs-
aktion für die Tafel in Chemnitz und an 

weiteren großen TAG Wohnen-Standorten.
Um die Mitarbeiter und Ehrenamtlichen 
bei der Ausgabe von Lebensmitteln zu 
schützen, lieferte die TAG Wohnen Mund-
schutz, Desinfektionstücher, Einmalhand-
schuhe in allen Größen, medizinische 
Waschlotion und Toilettenpapier. Zudem 
förderten wir mit Geldspenden die Arbeit 
der Tafel in Chemnitz. So wurden von dem 

Geld etwa sogenannte Trennglasschei-
ben gekauft. „Vielen herzlichen Dank, am 
Freitag kam Ihr Paket mit Handschuhen 
und Desinfektionsmittel.“ so schrieben 
die Mitarbeiter der Tafel. „Es hilft uns und 
spart Kosten. Nochmals vielen Dank!“

Grit Zobel, 
Teamleiterin Marketing & PR

HmmHmmmrlltwuwu … Endschuldi-
gung, muss erst mal meine Masge rund-
ernähm. Ich komm grad aus dr Kaufhal-
le. Wo‘s nu keen Sschtress mehr wegen 
Klobabier un Nudeln gibt, gibt’s glei das 
nächsde Broblem: de Masgen. Klar, 
mr schwitzt un de Brille läuft an. Un mr 
erkennt kaum noch jemanden. Manche 
sehn wie Bankräuber aus, annere wie 
de Oberationsschwester. Aber besser 

masgiert, als infizierd, sach ich mir. 
Un das muss och in de Schädel von 
solchen Besserwissern gehen.
Was mr da zu sehn kriegt, is sehr greativ:  
Manche Leude wiggeln sich en Schal 
ums Gesichd. Wird aber ganz schön 
warm mit dr Zeid. Un mr kann och mid 
em Modorrad-Helm rumloofen. Aber 
selber gemacht un der Mode angebasst. 
So sin de meisten. Bund un fröhlich, 
nach verschiedenen Schnidden. Sieht so 
aus, als ob so mancher Fenstervorhang, 
Beddbezug oder T-Shörd herhalden 
mussten. Un dr gude alde Schlüpfer-

gummi kommd och 
wieder in Mode.
Es is erfreulich, wie 
viele Leude sich 
an de Nähmaschi-
ne gesetzt un an 
ihre Midmenschen 
gedacht ham. Un einige tun sogar 
doppeld Gudes: Ene Frau aus unserm 
Haus verkooft de Masgen für wenig 
Geld und spendet das fürn Spordver-
ein ihrer Kinder. Das find ich suber! 
Un das is echde Solidaridäd, wie wir 
se in diesen Zeiden brauchen. (KH)

Elli unterwegs
Masgerade, abor keen Masgenball
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VERANSTALTUNGSKALENDER

Veranstaltungskalender
Aufgrund der aktuellen Situation steht die Durchführung vieler Veranstaltungen unter Vorbehalt. 
Fragen Sie am besten kurz vor den geplanten Veranstaltungen bei der entsprechenden Einrichtung nach.
Abendgymnasium Chemnitz, Arno-Schreiter-Straße 3
12.06. und 03.07. 16:00 – 18:00 Beratungstage
Begegnungszentrum Aufatmen, Wilhelm-Firl-Straße 11, Telefon: 57390681, www.vineyard-chemnitz.de
Dienstag 15:00 – 18:00 Teenie-Café, ab 12 Jahre
Mittwoch 15:00 – 18:00 Teenie-Café, ab 12 Jahre
Donnerstag 15:00 – 18:00 Teenie-Café, ab 12 Jahre
27.06., 25.07. und 29.08. 16:00 – 18:00 Vineyard-Familiengottesdienst – ein Angebot für die ganze Familie
Chemnitzer Kunstfabrik, Neefestraße 82, Telefon: 49599740, www.chemnitzer-kunstfabrik.de
20.07. bis 24.07. 14:00 – 18:00 Allgemeiner Kunstworkshop (Hoch-/Tiefdruck, Lithografie, Malerei u. v. m.). Kosten: 3,00 EUR
20.07. bis 24.07. 14:00 – 18:00 Workshop „Stahlschrottplastik“ – Schweißen einer Skulptur, (ab 14 Jahre). Kosten: 3,00 EUR
27.07. bis 31.07. 14:00 – 18:00 Allgemeiner Kunstworkshop (Hoch-/Tiefdruck, Lithografie, Malerei u. v. m.). Kosten: 3,00 EUR
27.07. bis 31.07. 14:00 – 18:00 Workshop Buchgestaltung unter Leitung einer Grafikdesignerin. Kosten: 3,00 EUR
25.08. 15:00 – 18:00 Workshop Papier schöpfen. Kosten: 2,50 EUR
Deutsches SPIELEmuseum, Neefestraße 78 a, Telefon: 306565, www.deutsches-spielemuseum.eu
25.07., 26.07., 30.07. 
und 31.07.

14:00 – 18:00 Wir spielen die nominierten und prämierten „Spiele des Jahres“ 2020 
(Kinder-, Kenner-, Spiel des Jahres)

05.08. 
08.08.

12:00 – 18:00 
14:00 – 18:00

25 Jahre DSM – Wir feiern spielend unser Jubiläum 
25 Jahre DSM – Wir feiern spielend unser Jubiläum

13.08. 14:00 – 18:00 Naturspiele, Wir spielen drinnen und draußen
20.08. 14:00 – 18:00 Oma- und Opa-Tag, DDR-Spiele für Jung und Alt
27.08. 14:00 – 18:00 Hurra, ich bin ein Schulkind – Spiel, Basteln, Spaß für Schulanfänger
Ev.-Luth. Dietrich-Bonhoeffer-Kirchgemeinde Chemnitz, Gemeindezentrum Markersdorfer Straße 79 (GZM),
Telefon: 224197, www.bonhoeffer-kirchgemeinde.de
Dienstag 09:30 Krabbelgruppe GZM
Dienstag 16:00 Kindermusikwerkstatt GZM
Mittwoch 10:00 Seniorentanz GZM
Donnerstag 10:00 Seniorensport GZM
12.07. 14:30 Sommerfest GZM
Gemeinde Christi, Irkutsker Straße 48, Telefon: 24352285, www.gemeinde-christi-chemnitz.de
Dienstag 19:00 Bibelstunde
Mittwoch 20:30 Reden über Gott und die Welt
Sonntag 09:30 Bibelstunde

10:30 Anbetung mit Abendmahl und Predigt
20:30 Reden über Gott und die Welt

Ob diese Veranstaltungen vor Ort oder online stattfinden, entnehmen Sie bitte unserer Internetseite.

Damit Sie gut informiert sind!
Pflege- und Sozialberatung im „Treff am Hang“
Seit April dieses Jahres bieten wir in 
Kooperation mit der AWO Chemnitz 
eine Pflege- und Sozialberatung an. 
Nachdem dies in den letzten beiden 
Monaten situationsbedingt nur in te-
lefonischer Form möglich war, finden 
die Beratungsstunden nun ab Juni 
jeden zweiten Donnerstag im Monat von 
15 bis 17 Uhr im Wohngebietstreff statt.
Tritt ein Pflegefall in der Familie auf oder 
ist man selbst von Pflegebedürftigkeit 
betroffen, tauchen viele Fragen und 
Unsicherheiten auf. Welche Leistungen 
der Pflegekasse kann ich in Anspruch 
nehmen? Wie erfolgt die Einstufung in 
einen der fünf Pflegegrade? Wie funktio- 

niert das neue Begutachtungssystem 
durch den Medizinischen Dienst? Wel-
che Hilfs- und Unterstützungsangebote 
finde ich vor Ort? Vincent Janich, Pflege-
berater bei der AWO Chemnitz, berät Sie 
kompetent und individuell. Er klärt Ihre 
Fragen und gibt wichtige Tipps und Infor-
mationen rund um die Pflege zu Hause.
Auch die bewährte kostenfreie Rechts-
beratung bieten wir wieder vor Ort an. 
Bitte melden Sie sich sowohl für die Pfle-
ge- als auch für die Rechtsberatung 
telefonisch oder per E-Mail an.

Kontakt: Bürgerverein Chemnitz- 
Helbersdorf e. V. (Treff am Hang) 

Friedrich-Hähnel-Straße 11, Telefon: 
0371 27243770, E-Mail: kontakt@
chemnitz-helbersdorf.de (GM)

Die Schließzeit hat ein Ende. Ab Juni fin- 
den im „Treff am Hang“ wieder verschie-
dene Beratungsangebote, Bürgersprech-
stunden und Veranstaltungen statt, natür-
lich unter Beachtung der erforderlichen 
Hygienevorschriften.	 Foto: Meinel



28

2/2020SÜDBLICK

Impressum:
Herausgeber: AWO Soziale Dienste Chemnitz und Umgebung gGmbH │ Clara-Zetkin-Straße 1 │ 09111 Chemnitz

Telefon: 0371 6956100 │ www.awo-chemnitz.de
Kontakt: Stadtteilmanagement Chemnitz Süd │ Thomas Rosner │ Wladimir-Sagorski-Straße 24 │ 09122 Chemnitz 

Telefon: 0371 3342482 │ E-Mail: thomas.rosner@awo-chemnitz.de │ Stadtteilmanagement Chemnitz Süd

Verantwortliche Redakteurin: Margitta Zellmer
Satz und Layout: Cornelia Kowalski und Gisela Löffler
Redaktionskreis: Sebastian Görlitzer, Katrin Hilbert, Roberto Hofmann, Carola Jäckel, Katharina Keller, Cornelia Kowalski, Gisela Löffler, 

Gabriele Meinel, Thomas Rosner, Jeannette Wilfer, Margitta Zellmer

Druck: RIEDEL-Verlag & Druck KG, Gottfried-Schenker-Straße 1, 09244 Lichtenau OT Ottendorf 
Auflage: 6.000 Stück │ kostenfrei 
Förderung: Durch die Europäische Union und die Stadt Chemnitz im Rahmen der „Nachhaltigen sozialen Stadtentwicklung ESF  

2014 – 2020 im Fördergebiet ‚ESF – Chemnitz Süd‘ “
Namentlich gekennzeichnete Beiträge müssen nicht unbedingt die Meinung der Redaktion widerspiegeln. Die Redak-
tion behält sich das Recht vor, Beiträge gekürzt wiederzugeben. Unverlangt eingesandte Manuskripte werden nach 
Maßgabe der Redaktion in den Redaktionsplan eingeordnet. 

VERANSTALTUNGSKALENDER

Haus der Begegnung, Max-Müller-Straße 13, Telefon: 2609455, www.haus-der-begegnung-chemnitz.de
Montag 15:30 – 17:00 Bastelstübchen für Jung und Alt
Mittwoch 11:30 – 13:00 Suppenküche (Hausmannskost)
Mittwoch 15:30 – 17:30 Entdeckerclub
Freitag 15:00 – 16:30 Aquarellmalerei mit Frau Rozovskaya
Kinder- und Familienzentrum Kappelino, Irkutsker Straße 15, Telefon: 230373, www.solaris-fzu.de
Donnerstag 09:00 – 11:00 Offene Quassel- und Krabbelgruppe
23.06. 16:30 – 17:30 Elterninfoveranstaltung „Sprache, Spielen und Lernen“ mit Logopädin Russa Förster-Jordanow
08.07. 15:30 – 16:00 Traumreise: Entspannungsübungen für Eltern (mit Kinderbetreuung)
20.08. 09:30 – 11:00 ElternInfoFrühstück – 1. Hilfe am Kind
28.08. 10:00 – 14:00 Geocaching-Tour durch den Stadtpark mit abschließendem Picknick – für die ganze Familie
Kinder- und Jugendhaus solaris-TREFF, Irkutsker Straße 15, Telefon: 230373, www.solaris-fzu.de
20.07. 16:00 – 19:00 Sommer-Ferien-Auftakt-TREFF. Kosten: 2,00 EUR
24.07. bis 25.07. 18:00 – 10:00 Lesenacht für Mädels. Kosten: 1,00 EUR
12.08. 09:00 – 14:00 „Wie siehtst du's?“ – Ausflug in das Phänomenia Stollberg. 7,00 EUR
17.08. bis 21.08. 10:00 – 15:00 Graffiti-Workshop – Macht den TREFF bunt. Kosten: 3,00 EUR pro Tag
25.08. 10:00 – 14:00 Ausflug ins SprungArt Chemnitz. Kosten: 8,00 EUR
solaris Jugend- und Umweltwerkstätten, Neefestraße 88 b, Telefon: 4959970, www.solaris-fzu.de
22.07. 14:00 – 16:00 Nachhaltigkeit im Papier entdecken (ab 6 Jahre). Kosten: 4,50 EUR. 

Bitte anmelden bis 15.07.
05.08. 14:00 – 16:00 Was macht Eis so cremig? (ab 6 Jahre). Kosten: 4,50 EUR. Bitte anmelden bis 29.07.
05.08. 14:00 – 16:00 Schnupperkurs Roboter programieren mit LEGO Mindstorms (ab 8 J.).

Kosten: 4,50 EUR. Bitte anmelden bis 29.07.
12.08. 14:00 – 16:00 Grillen ohne schlechtes Gewissen – Belag und Kohle nachhaltig gestalten

Ab 8 Jahre. Kosten: 4,50 EUR. Bitte anmelden bis 05.08.
26.08. 14:00 – 16:00 Insekten und die moderne Technik. (ab 10 Jahre). Kosten: 4,50 EUR. Bitte anmelden bis 19.08.
Stadtteiltreff Kappel, Irkutsker Straße 15, Telefon: 2783709, www.solaris-fzu.de
02.06. 12:00 – 14:00 Bücherausleihe Bibliothek
11.06. 14:00 – 16:00 DRK Blutspendetermin (unter Vorbehalt)
07.07. 14:00 – 16:00 Sprechstunde des Bürgerpolizisten
14.08. 09:30 – 12:30 Computerclub (unter Vorbehalt)
Treff am Hang, Friedrich-Hähnel-Straße 11, Telefon: 27243770, www.chemnitz-helbersdorf.de
11.06., 09.07. und 13.08. 15:00 – 17:00 Pflegeberatung – Infos, Regelungen und Unterstützungsmöglichkeiten
17.06. 15:00 – 17:00 Reisebericht Südafrika – Von Kapstadt über die Garden Route bis zum Kruger-Nationalpark
25.06., 23.07. und 20.08. 15:00 – 17:00 Rechtsberatung – für Sie kostenlos
15.07. 15:00 – 17:00 Energiefressern auf der Spur – Die Stromsparhelfer geben Tipps zum Energiesparen
19.08. 15:00 – 17:00 Was ich bei der Testamentsgestaltung wissen muss! – Rechtsanwaltliche 

Informationen zum Erben und Vererben


